
Nr. 223. Samstag, 1. Oktober 1910. 129. Jahrgang.

Zeitung
prauumrraNonsprc is : Mit Postvc i l 'ndung: ganzjährig 30 X, halbjährig 15 k. I m Kontor: ganzjähria
^2 l i , halbjährig 11 X, Für die Zustellung i'is Hans nanzjührig 2 X. - I n f r r t l o n s g r b ü h r : Für llciiie Inserate

bis zu 4 Zeilen 5<i k, grüßcre pcr Zeile 12 d ^ bei öfteren Wiederholungen per Zeile « k.

Die «Laibacher Zeitung, erscheint täglich, mit Ausnalm's der Sonn-nnd Feiertage. ?ie VdminiNr.Nn'n besiudct
sich Milloüiöstrahe Nr. 2«! die t l rd l i l i l i o» MilloöiWraße Nr. 20, Sprechstunden der Redaltiun uun « bi« n> Uhr

vormittags. Unfraulicrte Briefe werde» nicht angeuummcn, Manuslriptr nicht zurückgestellt.

Telephon-Nr. der Redaktion 52.

Amtlicher Heil.
Seine, k. und k. Apostolische Majestät haben die

nachstehenden Allerhöchsteil, Handschreiben zn erlassen ge.
ruht:

Lieber Graf A e h r e n t h a l !
Ich habe die vum ungarischen Reichstage ans Grnnd

des X^ll. Gesehartikels vom Jahre 1867 zur Bchand-
lung der gemeinsame» Vorlagen für das Jahr l9!0
zu entsendende nnd die vom Neichsrate auf Grnnd des
Gesetzes vum 21. Dezember 1867 zu dem gleichen Zwecke
gewählte Delegation mit Meinen in Abschrift beilie»
genden Handschreiben auf den 12. Oktober laufenden
Jahres nach Wien einzuberufen besnnden nnd beaus-
trage Sie, wegen Einbringung der betreffenden Vor»
lagen das Erforderliche zu veranlassen.

Wien, am 26. September 1910.

Franz Joseph m. P.
A h r c n t h a l in. i>.

Lieber Freiherr von V i e n e r t h !
Ich finde Mich bestimmt, die vum Ncichsratc auf

Hrund des Gesetzes vom 21. Dezember 1867 znr V c
Handlung der gemeinsamen Vorlagen' für das Jahr
1310 gewählte und die vom ungarischen Reichstage, ans
Grund des X I I . Gesetzartikels vom Jahre 1867 Zu
dem gleicheil Zwecke zu entsendende Delegation auf den
12. Oktober laufenden Jahres nach Wien znr Anf-
uahme der ihrem Wirkungskreise vorbchaltencn Tätig-
keit einzuberufen.

Indent Ich gleichzeitig Meine Ministerien für
^meinsame Angelegenheiten zur Einbringung der vcr-
fafsungsinäßigen Vorlagen anlveise, beauftrage Ich Sie,
wegen Einbernsnng der Mitglieder der Delegation des
Neichsratcs das Entsprechende zu veranlassen.

Wien, am 26. September 1910.

Franz Joseph m. p.
V ie , n e r t h in. p.

Lieber Graf K h u e n . H i ö o e r v l l r y !

Ich finde Mich bestimmt, die vom nngarischcn
Reichstage auf Grund des X I I . Gefetzartitels vom
Jahre 1867 zur Behandlung der gemeinsamen Vor.
lagen für das Jahr 19)0 zu entsendende nnd die vom
Reichsrate aus Grund des Gesetzes vom 21. Dezember
1867 zu dem gleichen Zwecke gewählte Delegation ans
den 12. Oktober lanfenden Jahres znr Aufnahme der
ihrem Wirkungskreise gesetzlich vurbehaltenen, Tätigkeit
nach Wien einzuberufen.

Indem Ich gleichzeitig Meine Ministerien sür gc»
meinsame Angelegenheiten znr Einbringung der ver»
sassungsmäßigen Vorlagen anweise, beauftrage Ich Sie,
wegeil Entsendnng der Delegation des ungarischen
Reichstages nnd wegen Einberufnng >X'r Delegations»
Mitglieder das Entsprechende zn veranlassen.

Wien, am 26. September 1910.

Franz Joseph in. i>.
Kl) u e u - H 6d e r v ä r y in. ^.

Den 29. September 1910 wurde in der l.l.Hof.und Staats-
drnckerci das I^XXIll. Stück des Neichsgesetzblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 29. September 19!0 wurde in der l, k, Hof» und Staats-
druckerci das I^VI. Stück der ruthcnischeil und das I^XXI. Stück
der böhmischen Ausgabe des Neichsgesehblattes des Jahrganges
1910 ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte znr «Wiener Zeitung» vom 29. Sep.
tember l9K» (Nr. 222) wurde die WeitervcrbreÜung folgender
Preherzeugnisse verboten:

Nr. 258 «Î n, ?u,trig, äol l'riuli» ddto. Udinevom Ib. Sep»
tember 1910.

Nr. 2 ,55ä.ärubk» vom 24. September 1910.
Nr. 75 «lilas I.ictu» vom 21. September 1910.

MchtamMcher Heil.
Die nationale Fricdensaktion für Budweis.

Bekanntlich schweben zwischen den Deutschen und
Ezechen Verhandlnngen znr Herbeiführung eines natio»
nalen Ausgleiches in der Stadt Ändwcis, die seit Jahr»
zehnten einen heiß umstrittenen Posten im nationalen
Kampfe bildel. Den Verhandlnngen liegt ein Elaborat
zngrnnde, dessen Versasser der Führer der Ezcchen in
Budweis Herr Dr. Nall'a ist. Da dieser Vorschlag eine
allgemeine prinzipielle Bedeutung sür die Ordnung na»
tionalcr Streitsragen besitzt, sei er hier ausführlich
wiedergegeben. Die Proposilionen, welche Dr. ^atka
schon vor vier Jahren den Deutschen in Vudweis ge-
macht hat, lanten: 1.) Vildnng des nationalen Kata»
sters. 2.) Aufteilung der Mandate des Gemeindeans»
schusses sder Vertretung im Stadtrate, in den Kom»
niissione», in den Gemeindeanslallen uslo.) allf beide
Kataster nach dem Verhällilisse oer Zahl der Wähler
in den einzelnen Wahllörpern. 3.) Znweisnng je eines
Landtagsmandates snach der neuen Landtagswahlord»
llung) an den böhluischen nnd all den deutschen Kata»
ster. 4.) Angliederung des dentschen Katasters an einen
deutschen Neichsratswahlbezirt. 5.) Verteilung der Mai l .
date der Vezirksvcrlretung nach Analogie jener für die
Gemeindevertretung. 6.) Schaffnng einer Minoritäts»
Vertretung in der Handels» und Gcwerbckammer mit
der Berechtigung der Verfügung über eine entsprechende
Oliote der geleisteten Kammerbeilräge. 7.) Regulierung
des Sprachgebrauches in den Verlretungskörpern. 8.)
I n betreff der Gemeindeverwaltung: Anstellung einer
angemessenen Anzahl von böhmischen Bediensteten. Bei
Vergebung von Gemeindearbeiten ist anch in cntspre«
chender Weise ans böhmische Firmen, Gewerbetreibende
ns>o. Rücksicht zn nehmen. 9.) Gememdewahlordnnng:
Gegell die lünstliche Wählerfabrikation sind strenge Vor»
kehrungen zn treffen. 10.) Gcmeindehanshalt: Widmnn»
gen zu eiilseiligeil nationalen Zwecken aus dem Ge»
meindevermo'gen sino ausgeschlossen. Den natioilalen

Leuillewn.
Das goldene Land.

Novelle von ^>. Stcudal,'. (Schluß.)

Er war augenscheinlich sehr verwirrt, so daß er fast
I^gcsseu hätte, seinem Gaste einen Stnhl anznbieten.
Kultur Engelbrecht küminerte das indessen nicht weiter;
denn er sah deutlich, wie sehr sein früherer Schüler sich
"uer seiden Besuch freute. Peter Vorgen erzählte von
>cmen verschiedenen regellosen Stndien, von denen ihn
lcms voll befriedigen konnte.

»Und woranf gedenken Sie sich nnn zu legen?"
Nagte Doktor Engelbrecht.

Peter Burgen zuckte die Achseln.
..Wuranf? — Ach, das ist ja im Grnnde so gleich»

9umg. Daran habe ich noch gar nicht weiter gedacht,
^as Vüchcrwissen ist auch uicht das Wahre. Das liegt
un einer auderen Stelle."

„Ach su, Sie sprechen von Ihrem goldenen Land?"
"er andere nickte, während ein säst wehmütiges Lächeln
"der sei,, Glicht „nt den großen verträumten Kinder»
äugen huschle.
. »Ja, mein goldenes Land. So habe ich es ja wohl

a«s Kmd immer genannt, als ich noch an Märchen glau»
i<f"s ^ " " ^ ^ ^ " ^ l">m ich nun nicht inehr, aber
«) stiche noch inimer nach meinem goldenen Lande. Und/'
>eule Stlinnie däinpste sich zu,n Flüsterton, und ein ver°
wnes ^cnchtcu trat in seine Augen, „und ich glaube,

°aß lch's bald gesunden habe."
Doktor Engclbrecht hatte sich näher zu ihm hin-

" ^cbeug t . „Daß Sie w a s gefunden haben?" fragte

Peter Burgen lächelte noch immer.
.Mein goldenes Land. Ich will's weiter so nennen,

weil ich es als Kind so genannt habe. Sehen Sie, da»
mals glanbtc ich, daß es ein Ncich im äußersteu Asien
geben müßte, wo die Menschen so wären, wie meine
Phantasie sie sich ausmalte. Später suchte ich in Büchern
und Ehroniken nach Kunde von Menschen, die mein
goldenes Land gesehen halten. Und jetzt" — er hatte
allgefangen, im Zimmer auf uud ab zu gehen, und reckte
die Arme — „nnd jetzt habe ich Eine gefunden, die
das goldene Land mit eigenen Augen gefehen hat, und
die noch darin lebt und träumt. Ist mir's nicht näher als
zuvor?"

Er hatte sich ganz in Eifer hineingeredet, und feine
großen Augen glänzten fieberhaft. Doktor Engelbrecht
begriff sofort, daß hier die Liebe ihre Hand im Spiel
haben müßte, und es drängte ihn, Näheres von dem
Wesen zu erfahren, dem Peter Vorgen seine Liebe ge-
schenkt hatte.

„Wie haben Sie sie kennen gelernt?" fragte er des°
halb, selbst erslannt über die Kühnheit dieser Frage.
Aber Peter Burgen schien das nicht zn empfinden. Ganz
im Gegensatze zu früher fchicn er froh zu sein, jemand
Zu haben, oem er sein Herz ausschütten konnte. M i t
einer hastigen Bewegung zog er den Doktor ans Fenster
und »vies nach dem großen, einstöckigen Hause gegenüber,
das mit seiner allersgeschwärzten Front einen keines»
Wegs freundlichen Eindruck machte.

„Sehen Sie dort drüben im zweiten Stock die
beiden erleuchteten Fenster? Da wohnt sie. Wir haben
uns ungefähr ein Jahr gegenübergewohnl, ohne daß
eine nähere Bekanntschaft entstanden wäre. Erst vor
einem Monat wagte ich, sie anznsprechen. Ich hatte sie
schon ust zuvor beobachtet und mich an ihr gefreut.
Charlotte Nüderer heißt sie uud ist Verkäuferin in
einem Handschnhgeschäst. Ich bin ganz verdreht, glaub'
ich. Jeden Abend stehe ich hier am Fenster und warte,
bis sie aus dem Geschäft kommt. Nud dann sehe ich

sie in das Haus hineingehen nnd in ihrem Zimmer die
Lampe anzünden; manchmal vergißt sie anch, die Vor»
hänge zuzuziehen, nnd dann kann ich sie während des
ganzen Abends beobachten."

Seine Augen leuchteten und seine Brnsl hob sich
unter seinen tiefen Atemzügen. Doktor Engelbrecht halte
die St i rn gegen die Fensterscheiben gelehnt und sah auf
die Straße hinans. Draußen rieselte cin feiner Sprüh»
regen hernieder, und das Licht in den beiden Fenstern
des zweiten Stockes flackerte nnrnhig hin und her.
„Und was gedenken Sie nun weiter in dieser Sache zu
tun?" fragte er.

Peter Vorgen fah ihn erstannt an. „Ich verstehe
Sie nicht." Der Doktor wandte ihm langsam das Ge»
sichl zu. „Sie liebeu das Mädchen, Peter Borgen. Wol»
leil Sie das Mädchen nnch heiraten?"

I m nächsten Augenblicke schämte er sich schon wie»
c>er seiner Frage und seines niederen Verdachtes, mit
einem so großeil nnd verwunderten Ansdrnck hatten die
großen Augen ihn angeschaut. Dann lächelte Peter Vor»
geni er hatte die Frage ans seine Art verslanden. „Ach
so. Sie meinen, daß ich doch eigentlich nicht eher alls
.Heiraten denken könnte, ehe ich irgendwo eine Brotstelle
gefunden hätte. Ja, mit dem Studieren bin ich aller»
dings noch nicht weit gekommen: da kam immer das
Sucheu uud Sehnen nach dem goldenen Lande da»
zwischen. Aber wenn wir uns einschränken, wissen Sie,
dann geht's anch ohne Anstellung. Zwar viel Vermögen
habe ich nicht, aber ich will ja anch nicht müßig sitzen,
sondern Weiterarbeilen, nm bald irgend etwas zn wer»
den." Und dann erging er sich weiter in den seligsten
Zukuuftsträumen.

„Viel Glück!" mnßte Doktor Engelbrecht denken,
als er an diesem Abend die Treppe hiuunlersticg. „Viel,
viel Glück für deine Zukunstspläne, du licbl-r, mir-
r!scher Kerl."
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Kurien wird das Recht eingeräumt, eine mäßige Um-
läge zu diesem Zwecke von den Angehörigen des betref-
fenden Katasters einzuheben. N.) Volksschnlwesen: An-
nahme des Grundsatzes, daß die linder nur in jene
Schnlen aufgenommen lverdcn dürfen, deren Unterrichts-
sprache sie mächtig sind. Die nationale Autonomie gegen,
über den Schulen findet Ansdruck in der Wahl der
Vertreter der Gemeinde in den Orts» nnd Bezirks»
sshnlrat durch die betreffenden nationalen Knrien nnd
die Znwcisnng der böhmischen Echnlen znm böhmischen
Schulbezirle. I n betreff des Schulaufwandes: Ieoc
Kurie hat für ihre Schnlen aufzukommen. Die minder
stenerkräfligen Knrien werden in der Erhaltung der
Schulen durch finanzielle Hilfe des Bezirkes, eventnell
des Bandes unterslicht. 12.) Einsetzung eines Schieds-
gerichtes znr Schlichtung von Streitigkeiten.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 30. September.

Wie aus Rom geschrieben wird, hat Marille.Vizo-
admiral Leonardi di Eatlolica einen Gesetzentwurf auo»
arbeiten lassen,- durch den die bisher mit vier Jahren
bemessene Dienstzeit in Der Kriegsmarine auf drei Jahre
herabgesetzt werden soll. Der Marinemiuisler hat sich zn
dieser Entschließnng dnrch die Einführung der zwei-
jährigen Dieilslzeil iln Heere veranlaßt gesehen. Wäh»
rend der Präsenzsland der Matrosenmannschaft bis jetzt
mit 28.000 Mann festgesetzt war, wird er nach Ein-
fnhrnng der dreijährigen Dienstzeit 35.000 Mann be»
tragen müssen. Die Zahl der weitcrdienenden Unter»
offiziere, die derzeit 8600 Mann beträgt, wird dann
ans zirka 12.000 gebracht werden müssen. Um dies zn
ermöglichen, sollen für Kapitnlanten statt der bestehen-
den 400 Gratifikationen n 2000 Lire 800 solche zu-
erkannt und die Znlagen (Dienstprämien) für länger
als drei Jahre dienende Maale nnd Quart iermeister
auf 0,5, bezw. 0,3, für die Schützen außerdem noch nm
0,2 Lire pro Tag erhöht werden. Ungeachtet dieser Gc»
bührenanfbessernngcn wird besorgt, daß die um ein Jahr
kürzere Bemessung der Heeresdienstzeit nachteilig auf
die freiwilligen Anmeldungen für den Kriegsmarine-
dienst znrückwirlen werde.

Ans Belgrad, 29. September, wird gemeldet: Die
gestrige Nummer des „Mal i ^nrnal" sowie „Zvono"
find wegen Majestätsbeleidigung konfisziert worden.
Das Negiernngsorgan „Camonprava" stelll sest, daß
ein Teil der serbischen Presse durch seine unbedachte,
mitunter böswillige Hallung in Fragen der inländischen
und ausländischen Politik dem Staate großen Schaden
zufüge, und sagt, die maßgebendeil Kreise werden ge-
nötigt sein, das Preßgesetz in dem Sinne abzuändern,
daß stall der Verantwortlichkeit der Redallenre die Ver-
fasser der strafbaren Zeitungsartikel znr Verantwortung
gezogen werden.

„Osservalore Nomano" veröffentlicht einen Vricf
des Erzbischoss Ehapon von Nizza, in welchem dieser

gegen die Vcröffentlichnng eines anderen, von ihm cm
den Kardinal Eouiller gerichteten Arieses gegen das
päpstliche Dclrct, betreffend die erste Kommunion, pro-
testiert. „Osscrvatore Nomano" knüpft an diesen Brief
folgenden Kommentar: „Munsignore Ehapon, der Erz-
bischof von Nizza, protestiert gegen die Veröffenllichnng
eines vertraulichen Briefes, den er an Seine Eminenz
oer Kardinal-Erzbischof von Lyon gerichtet hat, nnd
ertlärt, sein erster Eindrnck in bezug aus das Dekret
Quanl simulari habe sich nicht wenig geändert. Anch
wir bedanern diese unziemliche Veröffentlichung, wie
wir auch den Inhalt dieses Tolumentes bedanern. Ans
schuldigem Respell beschränken wir nns darauf, zn kon-
stalieren, daß Monsignure Ehapon das Dekret sehr
flüchtig durchgelesen haben mnß, so daß er es nicht nnr
einer Kongregation zuschreibt, die es nie ausgegeben
hat, sondern daß er heute sein Urteil auf Grund der
Erläuterungen geändert hat, die im Dekrete selbst genan
nnd klar niedergelegt sind."

Der Budget-Kommission der Ncichsduma sind
bereits die Voranschläge der meisten Ressorts zugegan-
gen. Das Vndget des Kriegsministcrinms nnd die Ge-
neralbilanz mit den Betrachtungen des Finanzministers
über die allgemeine finanzielle uui> wirtschaftliche Lage
des Reiches stehen noch ans, das Marineministerinm
hat dagegen soeben seinen Voranschlag dem Unterhanse
eingesendet. Ans dem Voranschläge ergibt sich, daß das
Marineminifierium im Ordinarium 112,994.000 und im
Eztra-Ordinarium 1,083.000 Nnbel beansprucht. Die
Ausgaben im Ordinarium weisen gegen das Vorjahr
eine Steigerung um 23,746.000 Rubel auf, von denen
zwei Drittel — 16,706.000 — auf das Schisssbanlonlo
entfallen. Auf diesem verlangt das Marineminislerinm
sür Nenbanten 28 Millioueu Rubel und anßerdem
1'/^ Millionen für schwimmende Vasen nnd 3 Mil l io-
nen für Neuausrüstung der vorhandenen Schlacht-
schiffe.

Tagesueuigteitcu.
— M n ühr mit »icuschlicher Stimme.) Eine höchst

originelle nnd praktische Erfindung ist soeben gemacht
worden: eine Uhr, die mit menschlicher Stimme spricht!
Dle alle Viertelstunden die Zeit „ansagt". Nicht etwa
die alte Knctnctuhr, sondern lanl, mit klaren, denllichen
Worten, mit menschlicher Siiinme. An der „Zeilansagen,
den Uhr", wie sie offiziell heißt, ist äußerlich nichts
Aussallendes zu bemerleu, sie macht denselben Eindruck
wie jede andere gute Stauduhr. Nur alle Viertelslnndeu,
wenn der Zciger „voll", „viertel", „halb" oder „drei.
viertel" erreicht hat, erklingt ans ihrem Innern eine
wohlklingende, menschliche Stimme, die rnft: „Zwölf
Uhr", „Zwölf Uhr fünfzehn" nsw. Das Werk der Uhr
ist nämlich mit einem starken, elastischen Band ver>
bnnden, das nm eine mit einer Schalldose verbundene
Rolle lälifl. Ans dem elastischeil Band oder richtiger gc>
sagl Film, sind die ans phonographischem Wege ans.
genommenen nnd dnrch Galvanisation ans eine Kupfer-
platte übertragenen Zeilen eingepreßt. Das Zeigerwerk
der Uhr ist mit der Sprechvorrichlnng verbunden nnd

dicse mit einem Trichter, der den Ton verstärkt nnd
dnrch eine an der Schmalseite der Uhr angebrachte, sein
vergittert.' Öffnung nach außen trägt. Unregelmäßig-
keiten zwischen der angezeiglen nnd ausgesprochenen Zeit
kommen nicht vor; denn mit dem Ansagen der zwölften
Stunde stellt sich das 'Sprechband, der Film, wieder
automatisch anf die erste Etnnde ein. Dieser Film«
streifen selbst ist geradezn nnverwüstlich. Dies nene
Filmband eröffnet allein Anschein nach für die ganze
Sprechmaschinenindnstrie neue interessante Perspektiven,
besonders anch mit Rücksicht auf seine anßergewöhnliche
Haltbarkeit; denn es gibt noch immer viele Menschen,
die der Sprechmaschine abhold sind, weil sich die Pho-
nographenwalzen, ebenso wie dir Harlgnmmiplatten ver°
hältnismäßig schnell abspielen.

— M u n i , der Frauen auf das Rathaus.) Das
bescheidene Rathaus des kleineu römischen Vorortes
Roeea Priora war in diesen Tagen der Schauplatz einer
eigenartigen Szene. Die selbslbewnßlen Sladiväler, die
bei den letzten Gemeinderalswahlen den Sieg davon-
getragen hatten, erregten seit einiger Zeit das Miß-
fallen der Bevölkerung, denn sie widersetzten sich der
Eröffnung einer nenen Straße. Tie Unzufriedenheit
der Bürger von Rocca Priora wuchs von Tag zn Tag,
aber im Vollgefühl ihrer Machtvollkommenheit trotzten
die Stadtväter der öffentlichen Meinnng und gingen
über alle Proteste, Demonstrationen mit einem spot-
tischen Achselzucken zur Tagesordnung über. Die Ein-
wohnerschasl mußte sich schließlich klar werden, daß sie
bei den Männern ihres einstigen Vertrauens nie ein

'Ohr finden werde. Aber was sollte geschehen? Die
Frauen waren es, die nnn die Angelegenheit in die
pand nahinen. Ganz in der Stille kamen 300 Vür-
gerinnen von Rucea Priora überein, daß nur ein
Gewalt st reich den Despotismus der trotzigen Herren
maßigen könne, nnd sie beschlossen kurzweg, das Rat-
haus zu stürmen. Der finstere Plan wurde in allen
Einzelheiten genan ausgearbeitet, und merkwürdiger-
Iveise ward das Geheimnis anch so meisterhaft gewahrt,
daß nicht eine einzige Männerseele von Roeca' Priora
anch nur dunkel aHute, welch bedeutsame Ereignisse sich
vorbereiteten. Endlich war der festgesetzte Tag gekom-
men, ^m Rathaus tagtell die verstocttei/Stadlvät'er, als
plötzlich eine wohlgeordnete Schar von 300 Franen in
den Sitzungssaal drang. Die Stadlgewaltigen tranteil
lanm ,l)ren Angen, nnd noch weniger ihren Ohren,
als die Führerin der unerschrockenen 'Franen ihnen er-
klärte, sie hätten sofort das Rathaus zu verlassen, da sie
dcs öffentlichen Vertrauens unwürdig geworden seien.In
Anbetracht der zahlenmäßigen Übermacht der Eindring,
linge konnten die paar Staoträte nichts anderes tnn,
als unter Protest das Feld ränmen. Das Rathaus wurde
von den Franen verschlossen »nd der Schlüssel der Po°
lizei übergeben, mit dem Anslrag, ihn nnr einem Re°
gierliiigsbeamlen auszuhändigen.' Nachdem der kleine
Staatsstreich so glücklich durchgeführt war, gingen die
wackeren Retterinnen von Rocca Priora ruhig nach
Hanse, wo sie von ihren erstaunten Männern und Arü-
dern mit Jubel begrüßt und als Heldinnen der Vater-
stadt gebührend gefeiert wnrdcn. Die ausgewiesenen
Sladtväter aber sandten noch am selben Abend ein
Telegramm an die Regiernng ab, in dem sie ihre De>
mission milleilten.

Zwei Monate waren vergangen. Doktor Engel»
brecht halle in dieser Zeit Peter Borgen weder gesehen
noch von ihm gehört. Endlich, an einem freien Nach-
millage, befchloß er, seinen Besuch bei ihm z» wieder»
holen.

Es war ein sonniger Herbstabend, als er der Woh»
mmg seines ehemaligen Schülers zuschritt. Als er sich
dem alten Gebäude näherte, schlüpfte eine. zierliche
Mädchengestalt ans dem gegenüberliegenden Hanse.
Engelbrecht zweifelte keinen Angenblict daran, daß dies
juugc Mädchen Charlotte Rüderer war, nno er war
über die Wahl seines Frcnndes erstauut uud etwas cut»
täuscht. Er hatte etwas Verträumtes, Madonnenhaftes
erwartet; stall dessen sah er ein schickes Modeoämchen
mit einem zwar hübschen, aber doch völlig nichlssageN'
den Gesichl, das mit koketten Blicken nicht allzu spar»
sanl umzugehen schien.

Kopfschüttelnd stieg er die, schmale dnntle Treppe
hinan nnd Pochle an die Tür, an der noch immer die
halb zerrissene Visitenkarte prangte. Wieder blieb innen
alles still, nnd als er die nnverschlofsene Tür öffnete,
bemerkte er nirgends eine Spur von dem Bewohner
des Zimmers. Kurz entschlossen drückte er die Klinke
der anderen Tür nieder, die in das Schlafzimmer führte.

Nachdem seine Aligell sich an das Halbdunkel ge»
wohnt hallen, das dnrch die herabgelassenen Vorhänge
hergestellt worden war, bemerkte er zwischen den Kissen
des Bettes Peter Borgens weißes Gesicht. Die gro»
ßen Angen brannten in einem unruhigen Fener, nnd
die Zähne schlugen fröstelnd auseinander. Als der Kranke
Doktor Engelbrecht erkannte, flog ein Lächeln über feine
abgezehrten Züge, nnd er streckte ihm die Hano cnt»
gegen.

„Ich f ^ i e Ulich, daß Sie kommen," murmelte er.
«Ich habe sonst niemand, dem ich's sagen könnte, anßer
meiner Wirt in, nnd die würde es nichl begreifen. Es
ist ja leicht möglich, daß ich daran zngrnnde gehe, und
da möchte ich's doch zuvor wenigstens noch einem gesagt
haben, damit Sie andere warnen können, die vielleicht

später mal dasselbe suchen wollen, wie ich. — Es gibt
lein goldenes Land."

Er war, wie ermattet von der Anstrenguug, in die
Kissen hineingesnnken nnd starrte mit leeren Augen vor
sich hin. Doktor Engelbrechl ahnte, daß es nur eine bit-
tere Enttänschnng seiner Liebe sein konnte, die ihn so
niedergeworfen hatte. Aber er wagte nicht, an die
Wunde zu rühren, nm oen Kranken nicht nnnölig auf°
zuregen. Da begann anch Peter Burgen schon wieder zu
sprechen.

„Vor zwei Monaten, da glanbte ich, daß ich's ge»
fnnden hätte. Ich erzählte Ihnen ja damals von ihr.
Ich glanbte, daß sie aus dem goldenen Lande wäre/
Es ist nicht wahr, es ist alles nicht wahr. Ich habe Sie
damals belogen, ohne daß ich es wnßte. Sie hat das
goldene Land nie gesehen. Sie hat mich ausgelacht wie
die audercn anch. Vor meinen Bekannten hat sie fich
über mich lustig gemacht. Der verrückte Kerl — ja, so
hat sie gesagt, genan so."

Er fiel wieder in die Kissen znrück, nnd ein trocke.
nes Schluchzen erstickte seine Stimme. Doktor Engel»
brecht bengte sich besorgt über il/n.

„Redeil Sie nichl so viel," bat er. „Sie schaden sich
damit."

Aber Peter Borgen schüttelte müde lächelnd den
Kopf. „Ich kann mir nicht mehr schaden. Alles andere
ist für mich nur noch ein Segen. Daß es nicht mehr
lange mit mir danern kann, das weiß ich ja." Und sich
halb aufrichtend, fnhr er fort: „Zichm Sie doch die
Vorhänge weg, Doktor. Es ist so dnnkel im Zimmer."

Doktor Engelbrecht tat, wie ihm geheißen. Die letz.
ten goldeilen Strahlen der Hl'rbstsonne flnteten in das
Zimmer, nnd in feinen Kiffen lag der Kranke und
starrte mit glänzenden Angen in den Schein.

„Ich habe geglaubt, daß ich's hier finden würde,"
flüsterte er. „Hier ist's nicht. Aber da drüben, da
hinler dem schwarzen Vorhang, hinter den noch nie-
mand geschaut hat — vielleicht ist's da, das goldene
Land. Vielleicht —"

Die schöne Amerikanerin.
Roman lwn Erich Cbeustc in.

(24. Fortsetzung.) (Nachdruck verholen.)
„Der mit dem branneil Vollbart war's!" erklärte

Poldi.
Herr Mitl ler, der „Geschäftsführer", machte ein

verblüfftes Gesichl.
„Entschuldigen Sie, Fräulein, aber unter meinen

Leuten ist überhaupt keiner mit einem Vollbart!"
„Aber ich habe ihn doch selber gesehen! Und frech

ist er — na — eigentlich schaut ihm der Spitzbube schon
zum Gesicht heraus!"

„Da meinen Sie vielleicht Ihren Hausknecht —
der hat einen brannen Vollbart, wie ich mich jetzt er»
innere!"

„Unseren Hansknecht?" Die Dienstleute sahen sich
jetzt ihrerseits verblüfft an.

„Wir haben doch gar keinen Hauskuecht!" erklärte
Liselte. „Bloß den Kntscher nnd den Groom, die sind
mit der Gnädigen fort und Veppo da, der Lakai ist."

Nnn rief Herr Mittler seine Leute zusammen, und
es kam ein sonderbarer Umstand zutage.

Der Mensch mit dem brauneu Vollbart hatte dic
Leute der Reinigungsanstalt im Arbeilscmzng am
Gartentor erwartet nnd ihnen gesagt, daß er „der
Hansknecht" sei nnd den Auftrag habe, ihnen zu helsen-

So kam er ins Haus, zeigte sich dort sehr bewandert
und hals wirklich fleißig mit. Die Dienstleute aber
glaubten natürlich, er gehöre zn den bestellten Arbeitern
und achteleil nicht weiter anf ihn.

„Das ist eine schöne Geschichle!" senfzte die Köchin.
„Der Kerl hat den Diebstahl offenbar schon vorher gc-
plant. Es ist nur unbegreiflich, mit welcher Frechheit
er ihn sozusageu vor aller Augen ausführte! Die
Gnädige . . ."

„Mai l muß sofort die Anzeige machen", erklärte
Herr Mittler höchst aufgeregt. „Jean, lansen Sie mal
so rasch als möglich zur nächsten Wachtstube . . ."
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— jDic Königin und der Maler.) Man schreibt
aus Brüssel: Tic' jugendliche Königin Elisabeth von
Belgien, bekanntlich die Tochter des verstorbenen Her»
M s Karl Theodor in Bayern, hat vom Elternhaus her
unzweifelhaft eiue große Liebe für alles Künstlerische.
Sie nimmt an dem Schicksal der Künstler, aus die Bel-
gien stolz sein kann, den regsten Anteil und macht hänfig
Atelierbesnche, um sich über die Arbeiten, mit denen die
einzelnen Künstler gerade beschäftigt sind, zn informie-
ren. Aber auch die persönlichen Verhältnisse der Maler
berühren fie. Seit einiger Zeit ist der bekannte vlämische
Maler Engine Laermans dermaßen von einer Augen-
trantheit befallen, daß man fiir sein Augenlicht furch»
ten muß. Als Tochter des berühmten fürstlichen Angen-
arzles nimmt die Königin an dem Schicksal des schwer-
kranken Junggesellen besonderen Anteil; sie hat ihn
wiederholt in seiner Wohnung besncht uud sich nach
seinem Befinden erkundigt. Diesertage fuhr sie wieder-
um bei Laermans vor, inn sich von dem Arzt Bericht
über den Nerlanf der Krankheit erstatten zu laffen.
Der alte Meister wollle nnn abfolut der Königin seine
alte Dienstmagd vorstellen, die ihn seil Jahren so treu
und fürsorglich pslegl. Die Königin willigte sofort ein
und unterhiell sich längere Zeit mit der gnten Alten.
Nährend dieses Gesprächs wurde Laermaus nicht müde,
seiner alten Magd Zeichen zn geben, namentlich machte
er die Bewegung des Psropfenziehens, so daß die Koni»
gin daranf ansmerlsam wurde. Sie erkundigte sich nach
Laermans' Wünschen, woranf dieser naiv erwiderte:
«Weiß unsere Königin nicht, was ich will? Tie Mieke
soll eine Flasche Wein holeu, damit wir ein Glas zu»
sauuuen trinken können." Königin Elisabeth akzeptierte,
und wenige Minuten später stieß sie mil dem Maler,
dem Arzt und der Dienstmagd an und trank auf die
üaldige Wiedergenesnng des alten Meisters.

— <Tcr Aviatiker als Schauspieler.) Diesertage
wurde im Londoner Queens Theatre das Drama „Der
Mann von der See", von William Locke, zum erstenmal
gespielt. Das mäßige Sensationsstück hätte die Zuschauer
Ncher nicht enthusiasmiert, wenn nicht Robert Luraine
die Hauptrolle gespielt hätte. Loraine ist der Flng-
künsllcr, der kürzlich den Flug über den Irischen
^anal machte nnd damit in bezng auf Seeflüge einen
'^elord für Drachenflieger aufstellte. Er wnrde von der
Menge stürmisch bewilllommt, und natürlich fehlte es
uu Dialog nichl an Anspielungen auf seine Heldentat.
Moraine ist eine untersetzte, eben mittelgroße Gestalt
Ntt braunem Gesicht und von frischem, kräftigem Aus-
sehen. Was seine Gaben als Schanspieler betrifft, so
äußern sie sich in einem gewisseil eleganten Natur-
burschcntum; als Liebhaber wirkt er nicht glaubhast.
Übrigens will Herr Loraine, wie er Journalisten an»
vertraut hat, demnächst oen Dienst Thalias verlassen,
um sich ganz dem Fliegen zu widmeu. Wie er andeutet,
hat ihm'eine auswärtige Regierung Anerbietungen ge-
>uacht, nin seine Fähigteilen für ihre Drachenflieger zn
verwenden.

7^ lDcr Kraftaufwand beim Klavierspiel.) Daß das
^lcwicrspiel eineil erheblichen Kraftaufwand erfordert,
hat gewiß mancher Spieler empfunden, wenn ihm nach
nundenlangem Bearbeiten der Taften Finger, Arme
und Schultern weh taten. Ein Pianist hat berechnet,
welches Maß von Arbeitsteilung das Klavierspiel dar-
I^Ilt. Um eine Taste gerade noch hernnterzndrücken, daß

sie eben noch einen Ton pianissimo erzeugt, ifl ein Druck,
des Fingers notwendig, der einem Gewicht von III)
Gramm entspricht. Der Fortissimo-Anschlag erfordert
aber den stattlichen Trnck von 300N Gramm. Dieses
Gewicht modifiziert sich unn allerdings dnrch das gleich-
zeitige Anschlagen mehrerer Tasten durchschnittlich auf
oen fünfteil bis fechslen Teil. Immerhin erfordert nach
diefer Berechnung die letzte Etude von Chopin in (5°Moll
z. V. einen Kraftaufwand vou 3130 Kilogramm oder
von 62 Zentnern und 60 Pfund. Wenn so ein angehen»
der Pianist also 12 Stnnden täglich studiert hat, so
kann er auf die Arbeitsleistung etwa eines Dampsramm»
bocks zurücksehen; denn er hat mit mehr als sieben-
hundert Zentnern ans die Tasten gewnchtel. Bei den
Komponisten modernster Richtung dürfte sich dieser
Kraftaufwand noch erheblich steigern.

— l:w.l)l)« Mark in — Hofsmannstropfen vcr.
trunken.) Ein Verfahren wegen Trnnksucht schwebt zur
Zeit gegen die Witwe L. in Halberstadt vor dem dor-
tigen Amtsgericht. Die Truuksüchtige, die gauz allein in
einem Stübchen haust, hat es fertig gebracht, im Ver»
laufe von mehreren Jahren ein Vermögen von 30.000
Mark in Alkohol nmzusetzen, und zwar hat sie das Leib
und Seele zerrüttende Gift regelmäßig in Form von
Hoffmannslropseu zu sich genommen. Da es anssichts-
los erscheint, die Frau von ihrer krankhaften Neigung
abzubringen, wird jetzt ihre Unterbringung in einer
Trinker°Rettungsanstalt in Erwägung gezogen.

— <Die Kunst, sich zu entschuldigen.) Fröoürik Le-
mailre, dem berühmten französischen Schanspieler, be»
gegnete es eines Abends, so erzählt eine französische Zeit»
schrift, daß er seine Rolle vergessen hatte. Aber dieses
Mißgeschick halte nichts mit der Amnestie zn tuu, die
gelegentlich anch den besten Schauspieler befällt. Le»
mailre war ganz einfach betrunken! Das Publikum,
das die Schwäche des Schauspielers kannte und seinem
Liebling viel verzieh, wnrde an diesem Abende aus-
gebracht und pfiff ihn aus. Jetzt wurde Lemmtre
wütend, fich zusammenraffend, marschierte er an die
Rampe und schrie mit dröhnender Stimme in das Pn°
blikum: „ I h r seid Schasötöpse!" Dann drehte er sich
um und verschwand hinler den Knliffen. Ein Sturm der
Entrüstnilg brach hinler ihm aus, die empörten Zu-
schauer drohten, alles kurz und klein zu schlagen und
das Theater zu buykotliercu, wenn Lemcnlre sich nicht
enlschnldigle. Der Theaterdirektor beschwor den Schau»
spieler fast kniefällig nachzugeben. Lemcntre sah anch ein,
daß er sich zu weit halte fortreißen lassen, aber er wollte
sich vor den Lenten, die es gewagt halten, ihn anszn°
pfeifen, nicht demütigen, nnd so kam er aus folgeudeu
Ausweg: er trat vor das Publikum lind sagle mit er»
hobener Stimme: „Meine Herren, ich habe gesagt, Sie
wären Schasslöpfe — das ist nichl wahr, ich bitte Sie
um Entschuldigung — das ist Unrecht!" Das Publikum
übersah den gefährlichen Doppelsinn dieser Sätze und
jubelte seinem Abgott begeistert zu . . .

— lDcr Mantel des Propheten.) Aus Konftan»
tinupel wird berichtet: Montag, den 19. d., hat sich
Sultan Mehmed V. anläßlich des Halbramazaus feier»
lich nach dem Stambnl gegenüberliegenden Schlöffe von
Topkapu begeben, wo er, von den höchsten Slaatswürden-
trägern, den Ulemas und den Reichsabgeordneten
empfangen, in die Prnnkräume des Schlosses geleitet
wuroe lind den dort anfbewahrlen Mantel des Prophe»

ten geküßt hat. Welche Bewandtnis es mit diesem
Mantel hat, darüber war man bisher nicht ganz im
klaren. Nnn gibt heilte der Abgeordnete Fehmi»Effendi,
ein Hodscha, der als gelehrter uud aufgeklärter Koran»
leser geschätzt wird, in einer Zeitung eine sehr inter»
essante Erklärnng. Nach Fehmi halle der arabische Dich»
ler Kiab.Vl'n-Sncheir, als er erfuhr, daß auch sein
eigener Vrnder sich dem Propheten Mohammed ange»
schlössen habe, Verse geschrieben, in welchen er den
Bruder bedauerte und als von Mohammed verleitetes
Opfer hinstellte. Der Prophet war darüber dermaßen
aufgebracht, daß er Kiab in Acht und Bann erklärte.
„Ich bil l", so sprach der Prophet, „ in die Welt gekom»
men, nicht lim das Volk irrezuführen, sondern um das
Glück der Menschheit sicherzuslelle>l." Kiab, daraufhin
von alleil Stämmen, die das Wort des Propheten er»
fuhren, verjagt, irrte heimatlos nmher und mußte sich
endlich entschließen, zn Mohammed zurückzukehren, um
seine Erbarmnng zu erflehen. Eines Tages tras er
im Vetllergewande unerkannt in Medina ein, begab sich
zum Frühgebet in den Tempel, faßle in der nächsten
Nähe des Altars Poflo und stimmte eiu Lied an, in
welchem er die Tugendeu des Propheten pries und das
Erbarmeil Mohammeds erflehte. Vou der tiefen Reue
und dem beiammernswerten Anssehen des Kiab gerührt,
wars ihm der Prophel seinen eigenen Mantel um die
Schulteru, den er ihm damit zum Geschenke machte. Der
Dichter aber wagte es nicht, den Mantel zu tragen und
ordnete an, daß ihm das Geschenk des Propheten nach
seiuem Ableben ans den Sarg gelegt werde. Später ging
der Mantel in den Besitz der Abbassiden über und kam
nach Ägypten. Von dort brachte ihn der Sultau Selim,
der Ägypten eroberte, als Beute nach Konstantinopel,
wo er seit Jahrhunderten als kostbarstes Heiligtum der
mohammedanischen Welt verehrt wird.

Lotal- und Prouinzial-Nachrichten.
— sDie Organisation des k. k. Gewcrlieförderungs-

amtcs.) Gestern wurde folgende Verordnnng des Mi»
niflerinms für öffentliche Arbeiten vom 24. September
veröffentlicht: Anf Grund Allerhöchster Enlschließimg
vom 1. Angnst 1910 werden die nachstehenden Vestim»
mnugen über die Organisation des k. k. Gewerbesördc-
rungsamtes getroffen: § 1. Das Gewerbeförderungs»
amt hat den Zweck, dem Ministerium sür öffentliche
Arbeiten als vollziehende Stelle für in das Ressort die»
ses Ministeriums fallende Angelegenheiten der Wirt-
schastlicheil nnd technischen Gewerbesörderung zn dienen.
Das Ministerium sür öffeutliche Arbeiten bestimmt die
Angelegenheilen, deren Vollzug dem Gewerbesördernngs»
amte übertragen ist. Dem Gewerbesördernngsamte fällt
auch zu, innerhalb dieses Ansgabenlreises selbständige
Anträge an das Ministerium sür öffentliche Arbeiten
zu stellen. 8 2. Das Gewerbefördernngsamt hat seinen
Sitz in Wien, ist dem Ministerium sür öffentliche Arbei»
ten unmittelbar unterstellt uud wird durch eiueu vom
Kaiser ernannten Direktor geleitet, tz 3. Die Geschäfts»
gebaruug des Gewerbesörderungsamtes wird vom Min i -
slerinm sür öffentliche Arbeiten durch eine eigene Amts-
iustrnklion festgesetzt. 8 4. Dem Direktor des Gewerbe»
sörderungsamtes wird das zur Durchsührung der Auf»
gaben des Amtes erforderliche Personal vom Mim«

„Ich glaube nicht, daß es der Gnädigen recht ist,
^ 'un man ohne ihr Wissen die Polizei ins Hans ruft",
!lrl Veppo hastig ein. Aber da kam er schön an.

«Recht oder nicht", sagte Herr Mittler, „oaranf
lanil ich lcine Rücksicht nehmen, sobald es sich mn die
^hre unseres Geschäftes handelt. Es mnß klipp und klar
^slgeslellt werden, daß wir mit dein Menschen nichts zn
"lu hatten, nnd das sofort! Gehen Sie, Jean!"

Einer der Arbeiter lief fort.
Inzwischen ließ Herr Mittler Bürsten, Klopfer

uud Tücher seiner Lente zusammenbringen und befahl
Men, das Hans nichl mehr zu betreten. M i t dem
«lopfen und Entstauben war man so wie so glücklich
l"'t'g. Bis zur Ankunft der Polizei sollte im Haus
alles bleiben, wie es war.

Während alle noch erregt auf dem Sandplatz vor
dem Hanse beisammen standen nnd den Vorfall be»
lynchen, fnhr draußen am Gittertor ein Wagen vor
uud Liselte stieß einen kleinen Schrcckensschrei aus.

Es war ihre Herrin.

XIII.
Mabel war eben nach einer angenehmen Prater-

lahrt im Begriff gewefen, mit ihrem Begleiter und
^ucy zu Sacher zu fahren, als sie die Entdeckung
wachte, daß der neue Pariser Schuh aus feiustem tauben,
grauen Handfchuhleder am rechten Inß über dem Knö»
He! geplatzt war.

So konnte sie weder ins Restaurant, noch zur
^"runln Davy. Aber es war ja erst Mittag, und man
luunte schon noch den Abstecher in die Hcrwigstraße
«lachen, um die Chauffeure zn wechseln.

Leichtfüßig sprang sie ans der Egnipage uud eilte
nnt Luey durch den schmalen Vorgarten. Neide waren
verwundert, als sie die in verlegenem Schweigen da-
stehende Versammlung an der Haustür gewahrten.

Aber ihre Verwunderung verwandelte sich in Be»
Nurzung, als Veppo ihnen das Vorgefallene mitteilte.

Vestuhlen! Der Schmuckschrank! Mabel tauschte
einen erschrockenen Blick mit der Mulattin, die ganz
sprachlos dastand. I n dem kleinen Schrank lagen In»
welen im Werte von mehr als hunderttausend Gulden!

Dann eilten die beiden Franen hastig die Treppe
hinauf. Mi t zitternden Fingern riß Mabel das nur
angelehnte Türchen anf — der Schrank selbst war an
ein massives Möbelstück augeschraubl und begann die
einzelnen Etuis zu uutersuchcu. Lney half schweigend.

Gott sei Dank, das sechsreihigc, Perlenkollier mit
dem Diamanlenschloß war noch da. Auch der Rubin»
schmuck, das Diadem ans Saphiren uud Brillanten, die
kostbaren, Smaragdspangen, Ringe, Armbänder, Vro»
schen alles, alles war da!

Die Mulattin sah Mabel verständnislos an.
„Aber . . ."
Plötzlich stieß Mabel einen Schrei aus uud wurde

blaß.
„Die Briefe — meine Dokumente — sie sind fort

samt der Ledermappe —"
Mabel sank anf einen Stuhl und griff sich an die

Sl i rn .
„Mein Gott, wer kann daran ein Interesse

haben?"
Lney antwortete nichl. Verstört raffte sie die

Schmucketuis Znsammen, schob sie iu deu nebenstehenden
Wäscheschrank und schloß diesen sorgfältig ab.

„Luigi!" murmelte Mabel, „wer anders füllte . . .
o, dieser Teufel! Er ist wieder da!"

Die Mulattin hatte inzwischen ein neues Paar
Schuhe geholt und kniete neben ihr nieder.

„Luigi war es n i ch t," sagte sie seltsam gedämpft.
„Aber »ver denn dann? Ich habe doch keine poli»

tischen Papiere, wer kann sich sür meine Privatver»
Hältnisse interessieren?"

„Vielleicht die Polizei."
Mabel sah die vor ihr kniende Mulattin verstand»

nislos an.

„Du träumst wohl?" sagte sie dann langsam, „die
Untersuchung über Witts Verschwinden ist eingestellt
. . . und überhaupt . . ."

Luey lächle spöttisch.
„Willst d u etwa behaupten, er sei wirklich mit einer

Verkäuferin durchgebrannt?"
Mabel fchwieg. Dann warf sie den Kopf stolz

zurück.
„Noch einmal, Lucy — dn tränmsl! Langmaun ist

bis über die Ohren in mich verliebt. Nichl in lausend
Jahren fiele es ihm ein, Verdacht gegen mich zu hegen."

„Und der Detektiv, den du so schön znm Hause
hinausgeworfen hast? Derlei Leute sind oft ehrgeizig
und hartnäckig. Es ist ja auch ganz ausgeschlossen, daß
die offizielle Behörde einen Diebstahl begeht, nni sich
über etwas Klarheit zu verschaffen, was sie auf legalem
Weg nnr zu leicht erfahren könnte. Nein, meine
Liebe, die Behörde hätte einfach Haussuchung Vorgenom»
men!"

Mabel rang die Hände.
„O Gott, bei mir! Aber warum, was habe ich

denn verbrochen?"
Lney warf ihr einen seltsamen Blick zu. Dann

murmelte sie dnmpf: „Wenn sie deine Vergangenheit
kennten und wüßten, was an jenem Abend geschah, als
Witt zum letztenmal . . ."

Mabel Henderson duckte sich schauernd zusammen
und vergrub das Gesicht in deu Händen.

„Nicht . . . nichl," stammelte sie, „sprich nicht von
jenem schrecklichen Abend, Lney . . . ich möchte rasend
werden, wenn ich daran zurückdenke . . . " Dann ließ
sie die Hände sinken und blickte starr zu Boden. Ein
gccniäller, grübelnder Ausdruck lag in ihren Zügen.

„Luey", begann sie zögernd, „wenn Dan Götz da»
mals c'twas gemerkt hätte? Wenn er darum so ver-
ändert . . . u Gott . . ."

Die Mulattin sah sie prüfend mi.
(Furtsehung folgi.)
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slerium siir öffentliche Arbeiten beigegebe», iilsoweit!
er nicht durch die Amtsinslrllklion eriilächtigt ist, im
eigenen Wirtungskreise für dessen Bestellung zu sorgen.
Vom Direktor und in dessen Alnuesenheit von seinem
Stellvertreter Iverden bei der Staatszentralfasse die
durch das Gewerbesörderungsamt zu bestreitenden Aus.
lagen zur Zahlung und die Einiiahmeu zur Empfang-
nähme angeiviefe». i; 5. Der Wirkungskreis der von
autonomen Fakturen in den Königreichen nnd Bändern
ins Leben gerufenen Gewerbesörderungsanstallen loird
durch die Tätigkeit des Gewerbesöroernngsamles iu
keiner Weise eingeschränkt. Das Gewerbeförderungsamt
hat die Aufgabe, die Gewerbeförderungsanstallen' über
ihren Wunsch zu beraten. Falls die Gewerbesörderuugs»
anslallen an der Durchfiihrung der dem Gewerbeförde-
ruugsamte übertragenen, aus staatlichen Mitteln be»
strillenen Ausgaben teilzunehmen wünschen, hat das
Gewerbeförderungsamt entweder durch eiu der Geneh-
migung des Ministeriums für öffentliche Arbeiten unter-
liegendes Übereinkommen mit den Anstalten die, Art
geineinsamer Tätigkeit im allgemeinen zu regeln oder
fallweise mit ihueu ein Abkommen über die Art der
Durchführung einzelner gewerbesördernder Aktionen zu
treffen. 8 6. Durch diese Verordnung, die mit dem Tage
ihrer Kundmachung in Krast tritt, wird der Wirkungs-
kreis des Gewerbeförderungsbeirales nicht berührt.

— lMlivierunq des Zentralwirtschaftsfonds des
I. und k. Heeres.) Der zur dauernden Erinnerung an
das 80. Geburtsseft Seiner Majestät des K a i s e r s
gegründete Zeulralwirtschaftsfouds des l. und k. Heeres
hat seine Tätigkeil bereits begonnen. Dnrch das bereit-
willige Entgegenkommen der Österreichisch.ungarischen
Bank nnd des Ersten allgemeinen Aeamtenvereines der
österreichisch-ungarischen Monarchie ist es geluugeu, die
entsprechenden Mit te l Zu günstigen Bedingungen sicher»
zustellen.

— lFürst Ernst zu Wiudisch.Grach.j Der Senior
des fürstlichen Hauses Windisch-Graetz Seine Durch»
taucht Fürst Ernst zu Windisch-Graetz hat vor einigen
Tagen iil Neides sein 83. Lebensjahr vollendet und
aus diesem Anlasse zahlreiche Gratulationen empfangen.

— jPersonalnachricht.j Heute tritt Regierungsral
Dr . Auto» Sch l o s s a r , Vorstand der Grazer Uni»
versilälsbibliolhek, in den Ruhestand. M i t ihm scheidet
cin sympathischer und bekannter Gelehrter aus dem
Staatsdienste, um sich verschiedeneu literarischen Unter»
nehmungen ganz widmen zn können.

— (Aufnahme don (finjahrig-Freiwilliqeu bei den
Gebirqsartilleriere.qimcutcrn.j Vom Herbsl 1910 an
können auch bei den Gebirgsarlillerieregimentern Nr. 4,
b und 6 Einjährig-Freiwillige auf eigene nnd ärarische
Kosten zur Ableistung des Präsenzdieustes zugelassen
werden. Für die Gesamtzahl der zu diesen Truppen-
körpern Zuzulassenden Einjährig-Freiwilligen ist maß-
gebend, daß bei jeder Gebirgskanonen- und Gebirgs»
haubitzballerie uur je ein Einjährig-Freiwilliger aus
ärarische Kosten beritten gemacht werden kann. Über
diese Zahl hinaus köunen nur solche Einjährig-Frei-
willige anf eigene Kosten eingeteilt werden, die für
ihre Beritlenmachung nnd den Unterhalt des Pferdes
selbst sorgen.

— sKorPskommandoverlc'ssUnq.j Das 16. Korps-
kommando wurde von Zara nach Ragusa verlegt und
hat heute seine Amtstätigkeit dortselbst aufgenommen.

— ll5rledisste Militärstiftunqsplähe.j Aus der
II. Stiftung des Iokab v. S ch e l l e n b u r g ein Stis»
tungsplatz auf Lebensdauer mit 182 l< 40 n für dürf-
tige, aus Kraiu gebüalige Offizicrslvilwen, deren
Galten in Kriegsdiensten gestorben sind. Die bis
15. November bei der Eoidenzbehörde fälligen Gesuche
sind mit Trauschein nnd Mitlellosigkeilszeugnis der Bit t-
stellerin und dem Totenschein des Gatten zu instruieren.
— Alis der Oberslleutnantsgattin Malvine von
S c h l a y e r , geborene I o b st ° Stiftung, eiu Platz aus
Lebensdauer mit 420 I< sür bedürftige, mit unversorg-
ten Kindern belastete Witwen nach Offizieren des l. u. k.
Heeres. — Aus der Heinrich Wilhelm und Maria L a m»

- b r e c h t - Stiftuug ein Platz mit 100 X und einmaliger
Veleilung sür einen pensionierten oder aktiven, verhei-
rateten, mit uuversorglen Kindern belasteten, ohne sein
Verschulden bedürftig gewordenen k. u. k. Ossizier ohne
Unterschied der Konfession. Termin sür beide Sl i f -
tuugsplake bis 15. November bei der Evidenzbehörde.

' — sVom Mittclschuldicnstc.) Die am Kaiser Franz
Iosef°Staateaymnasium ill Krainburg für klassische
Philologie ausgeschriebene Suppleulenslelle lvurde dem
absolvierten Lehramtskandidaten Franz K m et ver»
liehen. —S.

— (An der Staatsrralschule in I d r i a j »uirken im
laufenden Schuljahre mit Einschluß des Direktors 10
definitive Lehrkräfte, 3 Supplenlen und ein Lehrer für
dle Vorberellungsllasse. — An Stelle des dem Slaats-
gymnasinm in Krainburg zugewiesenen Prof. Doktor
Iofef Meneej wnrde Dr. Nikolaus O m e r s a zum Sup.
plenlen bestellt. —^—

— (Die Apotheker und die Gifterzeuqung.) Die
Apolhekerkorporalionen haben eine Altion zur 'Abände-
rung der Ministeriawerordnung vom 6. August 1907,
betreffend die Befähigung der Apotheker zur Erlangung
einer Konzession für die Gisterzeugung eingeleitet. Nach
der genannten Minifterialverorduung siud nämlich die
Apotheker in bezug auf die Erlaubnis zur Gislerzeu-
gung schlechter gestellt als die Absolventen der höheren
Gewerbeschulen. Nach der gegeuwärligen Lage müssen
Bewerber um die Konzession für das eben erwähnte
Gewerbe in Verbindung mit dem Nachweise über eine

> mindestens zweijährige Verwendung in einem chemischen
, Laboratorium oder in einem den Gegenstand des Ve-
sngnisses ausübenden Gewerbeetablissemcnt das Reise-
zeugnis oder das Zeugnis über den mit Erfolg absol-
vierten letzten Jahrgang der chemisch-technischen Ab-
leilnng der höheren Gewerbeschule an den Staats»
gewerbeschuleu in Prag, Reichenberg, Vielitz oder Kra»
kau, oder der höheren Gewerbeschule chemisch-lechuischer
Richtung im 17. Wiener Bezirke vorweisen. Das von
den Apothekern dem Ministerium des Innern zu über»
reicheude Gesuch soll das Ministerium dazu bewegeu,
die gellende Norm dahin abzuändern, daß der Nachweis
der besonderen Befähigung für das erwähnte Gewerbe
der Darstellung von Giften und Zubereitung von zu
arzneilicher Verwendnng bestimmten Stoffen und Prä»
paraten anch erbracht werden könne: dnrch die Vorlage
eines Diploms über das an einer inländischen Univer-
sität erworbene Magislerium der Pharmazie iu Ver»
bindnng mit dem Nachweis über eiue zweijährige Praxis
in pharmazeulisch-chemischen Laboratorien oder in Ver>
bindung mit dem au einer inländischen Universität er»
langten philosophischen Doktorale.

- (Äesehung einer Sanitnts'Konzipistenstellc.j I m
Stande der Sanitätsbehörden der politischeil Verwal»
lnng Kärntens tomml eine Sanilälskouzipistenstelle mit
den systemmäßige» Bezügen der zehnten Rangsklasse zur
Besetzung. Bewerber um diesen Dienslposlen haben ihre
diesfälligen Gesuche mit den Nachweisen über oie nach
dem Gesetze vom 31. Ma i 1873, R. G. B I . Nr. 37, er»
forderliche Befähigung und ihre bisherige Verwendung,
wenn sie bereits im öffentlichen Staatsdienste flehen, im
Wege ihrer vorgesetzten Behörde, sonst aber unmittel-
bar beim Präsidium der k. k. Landesregierung sür
Kärnten in Klagenfnrt bis 1. November eiuzubriugeu.
Noch nicht im Staatsdienste stehende Bewerber haben
ihrem Ansuchen überdies den Hcimatschein und ein
amtsärztliches Zeugnis über ihre physische Eigunug bei»
zuschließen. ^.

— (Die Restaurierung alter Freskogemäldc in der
FilinMrch»,' z« Bodice) bei Reisen in'Oberkrain ist
soeben im Zuge und wird vom bekannten akademischen
Maler Matthäus S l e r n e n vorgenommen. Die sonst
nnansehnliche, hinter eiuem überaus hohen und steilen
Felseuvorsprnng am linken Ufer der Wocheiner Save
stehende Kirche ist im gothischen Süle erbaut und stammt
aus dem 15). Jahrhunderte, was aus einer in gothi»
scheu Minuskuleu verfaßten Ansschrift, die zwar stark
gelitten hat, zu entnehmen ist. Die Kirche wnrde im
Laufe der Zeit öfters den verschiedensten Reparaturen
uud Umbauten unterzogen, wobei die interessanten
Gemälde stark zu leideil hatten. Die Kirchenwände sind
zur Zeit weiß übertüncht' nur hie und da schimmert
ein Teil der einstigen Gemälde hervor. I m Presbyte-
riuiu sollen sich, »vie die angestellten Versuche ergeben
haben, die zwölf Apostel abgebildet vorfiuden. Die
Seilenwand ist durch ein überaus einfaches und dennoch
wertvolles Gemälde, die Legende dcs hl. Iatobns von
Eonipostella darstellend, geschmückt. Das Bi ld besteht
aus zwei ungleich großen Teilen, wovon der eine einen
Jüngling ans dem Galgen und neben ihm einen Mann
mit Pilgerhut und der bekannten Muschel darstellt, wäh»
rend an, zweiten Teil ein Mann, mit Gattin und Sohn
beim festlichen Mahle sitzend, abgebildet erscheint; eine
der zubereiteten Tauben wil l soeben durch die Tür
davonfliegen, während sich die zweite vom Teller erhebt.
— Sehr interessant sind auch die Gemälde an der Au^eu-
wand, den Riesen Ehristopborus, den hl. Leonhardus
uud „Eeee Homo" darstellend. Diese Freskogemälde
habeu, »vie gesagt, im Lause der Jahre stark gelitleu
und wären sicherlich mit der Zeit gänzlich zugruude
gegangen, wenn nicht ihre Restaurierung dnrch einen
Beilrag des Ministeriums (800 X) und einen zweiten
der Bewohner von Nudele (100 15) ermöglicht wor-
den wäre. Die nuu in Angriff genommene Arbeit schrei»
let zwar langsam vorwärts, da man hiebei natürlich
mit der größten Vorsicht zu Werke gehen muß; nichts-
desloweni'ger dürste die Restaurierung im nächsten Jahre
vollendet sein. K<3—.

- (Die Rinder», Schweine» und Geflüsselausstel»
lmia.,1 die am 19. September in Kandia bei Rudolfs-
wert stattfand, erfreute sich eines sehr zahlreichen Be-
fnches uud einer fehr starken Beschickung, so daß sie iu
dieser Richtung den Herbstausslelluugen, die die laud»
wirtschaftliche Filiale in den beiden letzten Jahren in
Standen veranstaltet hatte, würdig an die Seite ge»
stellt werden kann. Es gab sich auch in diesem Falle
uuler den Landwirten das regste Interesse kund, was
heuer um so höher anzuschlagen ist, als sich die land»
wirtschaftlichen Arbeiten so 'ziemlich überall start im
Rüclslande befänden. Das ist der beste Beweis, daß
derartige Veranstaltungen uotweudig sind, weil sie sehr
fördernd aus die Hebuug der verschiedenen Zweige unse»
rer Landwirtschaft einzuwirken imstaude sind und den
Bedürfnissen des praktisch tätigen Landwirtes sehr gut
entsprechen. Die heurige Ausstellung war vom schönsten
Welter begünstigt. Der Auftrieb des Viehes war nn»
gewöhnlich groß. Vom Rindvieh wurden zusammen
15> Stiere, 68 Kühe uud 43 Kalbinnen, zusammen also
126 Stück zur Schau gebracht, eine Zahl, die bisher
bei solchen Nezirksprämiieruugcn nirgends aufzuweiseu
war. Von Schweinen wurden' insgesamt 16 Eber, 29
Zuchtsäue, darunter 12 Mutlersäue mit zusammen 92
Ferkeln ausgestellt. Die Geflügelausstellung war al^
erste ihrer Art anch gut beschickt, denn es' belief sich
die Zahl des ausgestellten Geflügels auf zusammen 143
Stück, nämlich 32 Hähne, 73 'Hennen, 20 Enten, 8
Gänse nnd 10 Truthühner. Die in jeder Richtung ge-

lungene Schau ist einerseits der rührigen Arbeit des
Äusstellungskomitecs, anderseits aber einem tatsäch»
lichen Bedürfnis nach solchen Veranstaltungen zuzn»
schreiben, da diese, am besten geeignet sind, durch ihre
guteu Beispiele erzieherisch und verbessernd speziell auf
die so wichtige Zuchtwahl in der Viehzucht einzuwirken.
Dao Preisrichlerlollegium setzte sich aus folgenden Her»
reu zusammen, und zwar in der Rinderansstellung'
Landesvelerinärreferent Muuda (Obmann), Nujanc,
Rotar, ^lajpah nnd I . Vehovee; in der Schweineaus»
sielluug: Landtagsabgeordueter Dular (Obmann), Be»
zirlsoliertierarzt Skale, Majzelj, Ofojnik und Vintar '
in der Geflügclausslelluug: I . Dular, Direktor Rohr»
mann (Obmann), Fachlehrer Zdul^ek uud Oberlehrer
Zupan ans Zdolsko. Das Ergebnis war folgendes: I m
ganzen wurden 115) Preise zuerkaunl, uud zwar für
Rinder 47, für Schweine 33 und für Geflügel 35 Preise,
im Gesamtwerte von beinahe 2000 K. Außerdem ge-
langten auch 5 Staalspreise zur Verteilung. Vor der
Preisverleilung verwies der Obmauu des Ausslellungs-
komitees Propst Dr. S. E l b e r t in einer Ansprache
an die Versammelten zunächst auf den Fortschritt Unter»
trains in der Viehzucht, der im Laufe der letzten Dc»
zennieu gemacht worden, und dankte allen Förderern
nnd Mitwirkenden dieser Veranstaltung, worauf der
Filialobmauu Direktor R o h r m a u n die anwesenden
Viehzüchter auf die Notwendigkeit der genossenschafl-
lichen Förderung unserer Viehzucht aufmerksam »nachte
uud kurz die Ergebnisse der Ausstellung besprach. I m
Laufe der Ausstellung wurde diese dnrch den Besuch des
l. k. Nezirkshauptmannes Baron R e ch bach, der Land-
tagsabgeordneten Prof. I a r c nnd K u ^ a k sowie an»
derer Interessenten beehrt. Wir kommen auf einzelne
Details dieser Ausstellung noch zurück.

— (Verlorene Aufnahme».j Bei der heutigen Ver»
brcilung der Photographie gibt es ohne Zwei'fel zahl-
reiche Ausnahmen, welche eö verdienen würden, über den
relativ kleinen 5treis der engsten Frennde des Besitzers
hinans bekannt zu werden, sei es »veil sie Motive von
allgemeinem oder wissenschaftlichem Interefse, Beiträge
^iir Heimatskunde oder oergl. darstellen, sei es weil sie
sich dnrch künstlerische Auffassung auszeichneu. Wie viele
solcher Aufnahmen mögeu wohl in Schubladeu ein ver°
borgeues Dasein sühreu! Sie gehen der Allgemeinheit
verloren und ihre Besitzer müssen überdies ans die ver»
diente Anerkennung verzichten! Der Verlust ist aber
»och von einem anderen Standpunkte ans zu beklagen.
Während ein so reiches Material brach liegt, mangelt
es in der Praxis an Nilderserien, welche beispielsweise
den Bestrebungen, die auf die Hebung des Fremdenver-
kehres, die Erweiterung des Nilduugsniveaus der brei»
testen Schichten gerichtet sind usw. treffliche Dienste lei»
flen könnten. -— Von diesen Erwäguugen ausgeheud,
will der Verlag der „Kamerakuust" (Wieu, V I . , Eggerth»
gaffe 10) eine Zentralstelle bilden, welche alle wertvollen
Ausnahmen fammelt, um sie eiuem geeigueten Zwecke zn»
zuführen, wodei die Nameu der Autoren stets genannl
nnd ihre Interessen gewahrt werden sollen. Der Verlag
hofft ans diese Weise einerseits den strebsamen Amateur»
Photographen einen Ansporn zu erhöhter und zielbewuß«
ter Tätigkeit zu geben, anderseits aber gewissen lokalen
Interessen in bezug auf Hebung des Fremdenverkehres
usw. zu nützen. Es wäre zu wünschen, daß die gute Idee
auch wirklich Unterstützung findet. Zu näheren Auskünf'
ten ist der Verlag gerne bereit.

— lSanitäts°Wochenbericht.) I n der Zeit vom
18. bis 24. September kamen in Laibach 18 .Kinoer znr
Well (23,40 pro Mille), darunter 2 Totgeburten; da»
gegen starben 19 Personen (24,70 pro Mille). Von den
Verstorbenen sind 13 eiuheimischc Persoueu; die Sterb»
lichkeit der Eiuheimischeu beträgt somit 16,90 pro
Mil le. Es starben an Scharlach 2, an Ruhr 1, an
Tuberkulose 2 (unler ihnen 1 Ortsfremder), infolge
Schlagflufses 1, infolge Unfalles 1, au verschiedeneil
Krankheilen 12 Persoueu. Unter den Verstorbenen be«
fanden sich 6 Ortsfremde (31,58 < )̂ nnd 9 Personen
aus Anstalten (47,37 ^ ) . Infektiouslraukhciten wurden
gemeldet: Mumps 2, Scharlach 2, Ruhr 12 (unter
diesen 4 vom Lande ins Laudesspital überführt), Tra-
chom 2, Diphtheritis 1.

— lGemeindevorstandswtthl.j Bei der am 22. SeP-
lember stattgehabte» Neuwahl des Gemeindevorstandes
der Orlsgemeinde Auersperg wurden gewählt: zum Gc-
meindevorsleher Bartholomaus 5u5ek, Besitzer in Auers»
perg, zu Gemeinderäleu Johann Hix-evar, Besitzer in
Klein-Laschitz, Alois Podr^aj, Vesiker in Groß°Lo5!Ui,
Anton Peterlin, Besitzer in Donate, Franz Cenla, M "
sitter in Groß-Osolnik, Franz Adami<", Besitzer m
Knej, und Josef Menein, Besitzer in Slola Gora.

— lBlandle.qunss.j Am 26. September abends kam
an der mit Heu nnd Getreide gefüllten Harfe des Ve<
sitzers Franz Koxelj in Taee» ein Feuer zum Ausbruche,
das aber von den Orlsinsassen sofort bemerkt nnd m'le!''
drückt wurde. Ein größerer Schaden hätte den Ko^ell
um so empfindlicher getroffen, als weder die Harfe,
noch die Futter» uud Getreidevorräte versichert sind.
Dieser Brandlegung verdächtig ist ein an 50 Jahr?
alter Bettler, der zuvor beim' Ko5elj ohne Erfolg ge»
bettelt uud drohend uud brummend das Haus verlasen
hatte. N-

" (Brschädissunssen.j AIs unlängst ein bezecht^
Knecht einen Streifwagen auf der Pelersstraße ^lenM,
rannte er ein Dachrohr nieder uud beschädigte es. Ein
unbekannter Fnhrmauu stieß aus der Petersstraßc eim'N
Milchwagen um, wobei dieser beschädigt wurde. Zndem
gingen mehrere Milchflasche» in Stücke.
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— <Äeim Einbrüche ertappt.) Seit elwa eiilem
Monate wurde der Grcislerin Maria Arlelj in Unter»
si^ka aus dem versperrten Gefchästslukale lviedcrholt
Geld, Wein und Fette entlveildel, uhne daß man des
Tälers hätte habhast werden tonnen. Der Dieb öffnete
stetb mit einem Nachschlüssel das Geschäftslokale, nahm
aus der Schublade bis zu 30 K Geld und sperrte beim
WeM'hen die Tür sorgfältig lvieder ab. Aus diese Weise
wurden der Artelj über 40«,' !< Geld, bei 45 Liter Wein,
Weilers Fett und andere Sachen entwendet. Am 2!). v.
abends bestellte nun die Artelj einen Mechaniker und
einen Lampisten als Aufpasser in ihre neben den: Ge-
schäftslokale befindliche Wohnung, während sie sich selbst
nach Laibach begeben mußte. Gegen 8 Uhr vernahmen
die beiden, daß sich im Geschäslslokale jemand zu schaffen
machte. Sie sprangen anf den Einbrecher los und er»
kannten in ihm den im selben Hause wohnhaften verehe-
lichten und nach Oberlaibach zuständigen Schlusser Josef
Kerälo. Er gestand, bei der Arlelj bereits sechsmal ein-
gebrochen Zu sein und verschiedene Geldbeträge ent-
wendet zu haben. Ker3i« wurde verhaftet und dem Lai'°
desgeruhle eingeliefert. /5.

— D in Hund als Wilderer.) Ter Besitzersfohn
Andreas Ple^lo aus St. Martin war vor kurzem auf
dem Felde in der Nähe des Friedhoses zum HI. Kreuz
beschäftigt und halte den Haushund seines Vaters bei
sich. Der Hund spürte bald ciuen Wildhascn auf und
letzte ihm nach. Nach kurzer Zeit appurticrte der Huud
den erwürgten Hasen dem Ple^ko, der ihn nach Hause
trug, wo er gemeiuschaftlich verzehrt wurde. Ple^ko wird
sich vor Gericht zu verantworten haben. A.

— sHart geprüft.) Wie bereits berichtet, erlitten
die Kinder des Fleischhaners nnd Hausbesitzers Straus
in Idr ia bei einem durch scheue Pferde verursachten
Wagenunfall erhebliche Verletzungen. Nun wurde Herrn
Straus vor einigen Tagen ein die zweite Volksschul»
klaffe besuchendes Söhncheu Plötzlich durch den Tod eni»
rissen. —v—

— l I n einem Wasscrtroge ertrnnlcn.j AIs vor
einigen Tagen in einem Orte nächst Kirchheim eine
Tochter des Besitzers Peternel mit ihrem Brüderlein
bei einem nnt Wasfer gefüllten Troge spielte, siel sie
hinein. Der Knabe lief ins Haus, ohne den Ellern elwas
vom Vorfalle zu sagen. Einige Augenblicke später fand
der Vater die Kleine bereits tot im Troge auf. —.v—

— sTödlich verletzt.) Am 28. September wurde der
Steinbruch- nnd Kall'ofenbesitzer Josef Virola aus
Sagor, als er in seinem Steinbruche die Arbeiten lei-
tete, von einem herabgerollten, gegen 3 Kilogramm
schweren Steine am Kopfe gelrossen.' Er sanl sofort be-
wußtlos zn Voden und starb an den folgen der Ver»
lctzung nach wenigen Stunden, ohne oas Bewußtsein
erlangt zu habon. Eiu fremdes Verschulden liegt bei
diesem Unfälle nicht vor. ^.

— iRauslnstiqe Vurscheu.) Am 27. September
haben in der Fabriksreftauration in Iosefstal mehrere
Vurscheu iu rauflustiger Weise die Gäste belästigt. M i t
Wagendrittclu, Steinen und anderen Werkzeugen be-
waffnet, zerschlugen sie mehrere Trinkgläser, beschädigten
Tische und Sessel und warfen Trintgläser und Sleine
umher. Hiebei wurde der Arbeiter Karl Zam von einem
Trinkglase auf der Stirne, getroffen nnd verletzt. /5.

— iDiel'stähIe.j Die Inwohner Varthelmä Vene-
dioiö, Ursula Mihel«^ uud Johanna Zajee, sämtliche
in Selo bei Laibach, enlwendelen vor kurzem während
eines starken Regens von den Äckern der Besitzer Leo-
pold Dimnik i l l ' Moste und Franz An2w in Sankt
Martin gegen zwei Merling, bezw. gegen 100 Kilogramm
Erdäpfel'. ' ' ' ^.

— lDiebstahl.) Am 27. Sepleiuber kaineil zuiu Ve-
sltzer Nikolaus Trampu,^ in Golo Brdo bei Zwischen»
wässern zwei Zigeuner und eiue Zigeunerin, eiltiven-
detcn dort ein Paar fast nene Schnürschuhe und ent-
fernten sich. Da der Diebstahl sofort entdeckt wurde,
wurden die Zigeuner vom Tramvu^ verfolgt und nach
elner Viertelstunde eingeholt. Die gestohlenen Schuhe
""l)lil ihnen Trampn^ ab; als er aber die Zigeuner
?>I'lieren wollte, ob sie nicht vielleicht noch andere ge>
Nol)lene Sachen bei sich hätten, mußte er davou abstehen,
well er von einem Zigeuner mit einem geladenen Nevol-
dcr bedroht »onrde. ' 55.
. - ^ lVerhaftunq zweier Fahrraddiebe.) Die Tag-
whner Pcler Slrni'^a nnd Leopolo Iereb, beide wohn»
M l in Udmat, stahlen am 29. Sevlember vormittags
oem Polier Franz Dolnwar in Gleinitz ein anf 200 K
^'wertetes Fahrrad, das er in einem Vorhause in Lai-
3"ch stehen gelcifsen hatte und boten es sodann dein
-"cechanikcr Josef Ple^lo in Gleinitz um 216 t< mit der
"emcrtuug zum Kaufe an, daß fie zur Beerdigung eines
«indes dringend Geld benötigten. Dem Pl^ko kamen
°le Verkäufer verdächtig vor, lveshalb er davon die Geu»
°armerie verständigle. Die Diebe ergriffen vor dem Er.
^ 'nen der Gendarmerie die Flucht,' wnrden aber später
u Udmat ausgeforscht, verhaftet nnd dem Landesgerichte

"Ngellefert. ><.
. ~~ Wnbruch.) I n der Nacht ans den 29. Septem»
ein m"^^' b" ^" ' Papierfabrik in Zlvischenwässern in
»i! «^^azi» eingebrochen, »ourin sich eine große Menge
^ ' ) Metallen, so Kupfer, Messing nnd Bronze, befindet.
">ieviel gestohlen wurde, konnte bisher nicht ermittelt
werden. ^.
. .* lFeucr auf dem Moraste.) Gestern gegen 7 Uhr

"vends wurde durch einen Kanonenschnß ein'Brand in
^luviea signalisierl. Es fuhr sofort ein Löschtrain des
'"wi l l igen Fenerwehr» und Rellungsvcreiues dahin ab.
"Mveit des sogenannten roten Kreuzes an der Unter»

krainer Reichsstraße stand ein aller Schuppen und eine
kleine Harfe, beide Eigentum der Selcheriu Maria
Ah!in an der Karlstädler Straße, in hellen Flammen.
Der Schlippen, worin sich zehn Wagen Heu befauden,
ist total abgebrannt. Man vermutet, daß das Objekt,
das verschiedenem lichtscheuen Gesinde! zum Schlupf-
winkel diente, in böswilliger Absicht angezündet wurden
sei. Die Eigentümerin war versichert. Der Löschtrain
lehrte erst gegen 10 Uhr in die Stadt zurück.

— Din Revolverheld.) Der nach St. Martin bei
Groß'Kahlenberg zuständige Taglöhner Johann Juvan
halte vor drei Jahren seine Gattin mit einem Messer
schwer beschädigt nnd lebte seit der Zeit getrennt von
ihr. Am 28. September abends erschien er bei seiner
in Zwischenwässern wohnhasten Gattin in der Küche nnd
provozierte einen Streit. Nach kurzem Wortwechsel zog
er einen Revolver aus der Tasche und feuerte unter
Drohungen anf seine Fran einen Schuß ab, ohne sie
jedoch zu treffen. Anf die Hilferufe der Iuvau eilten
mehrere Hausleule herbei. M i t dem Revolver in der
Hand, bedrohte Invan auch diese, ergriff aber endlich
die Flncht. ' /..

" lTer Abschluß der Loitscher Giftasfäre.) Franz
Hladnit wurde gestern von der Gendarmerie in die
Strafanstalt Grädiska eskortiert.

" ^Ausgestellte Verlirecherphotoqraphie.) I m Fen-
ster der Zentralwachlslube im Rathmise mnrde gestern
die Photographie des berüchtigten Einschleichers Johann
Slabe aus Ivanje Selo, Gemeinde Ralek, ausgestellt,
der kürzlich wegen zahlreicher in der Stadt nnd in der
Umgebung verüblen frecheu Diebstähle verhaftet und
dem Landesgerichte eingeliefert worden war. Alle Per»
fönen, oic Slabe irgendwo gesehen haben oder solche,
bei denen er möglicherweise einen nächtlichen Besuch ab-
gestattet hat, werden gebeten, sich beim städtischen Po»
Iizeideparlement, Zimmer Nr. 5, oder beim Unter»
snchungsrichler Dr. Kaiser im Iuslizgebäude zu melden.

" Mcgeu verbotener Rückkehr verhaftet.) Dieser»
tage verhaftete die Cicherheilswache die 59jährigc, nach
Gotlschee zuständige Diebin Agnes Gliebe und den
60jährigen Vaganten Jakob Dimnik aus Dobrunje,
beide wegen verbotener Rückkehr in die Stadt, uud
lieferte sie dem Gerichte ein.

— sWochendichniarkt in Laibach.) Aus den Wochen-
viehmarkt in Laibach am 28. September wnrden 34
Ochsen, 32 Kühe nnd 2 Kälber ausgelrieben. Aus dem
Rindermarkte notierten die Preise bei den Mastochsen
80 bis 90 K, bei den halbfetten Ochseil 68 bis 78 X
und bei den Einstellochsen 60 bis 66 X pro Meterzen t°
ner Lebendgewicht.

— sTer kleine Taschcnfahrplau) ist mit den am
l. Ottobec in Wirksamkeit tretenden Eisenbahnsahr-
urdnnngen wieder mit gewohnter Pünktlichkeit erschie»
nen. Der Fahrplan dürfte anch im Herbst nnd im Win-
ter den Ausflüglern willkommen sein, da man selbst
auf den kleinen Touren gerne über die Zugsverbindun-
gen genan nnlerrichtel isl. — Zn haben in der Haupl-
labaklrafik rnd in der Papierhandlung Fr. I a M , beiden
am Rathan^platz, zu 20 l, das Stück.

- ^Wetterbericht.) Der Luftdruck ist im Nordcu,
Nordoften und über Mitteleuropa gefallen; im Osten
lind Westen dagegen gestiegen. I n ganz Osterreich herrscht
heiteres, größtenteils wolkenfreies Weller. Viele Sta-
tionen der Alpen- nnd Cndelenländer meldeil Boden»
nebe!. Die Winde sind allgemein schwach. Die Tempe-
raturen sind bis anf die nördlichen Alpenländer überall
etwas gefallen. I n Laibach verlies das Wetter des
gestrigen Tages wieder sehr schön nnd warm. Infolge
atmosphärischer Störnngen in höheren Lustschichten er-
hoben sich nachmittags mittelstarke Westwinde; sie ließen
gegen Abend jedoch wieder vollkommen nach und es
biidele sich bei heiterem Himmel dichter Bodennebel.
Der Lustdruck ist in den nächtlichen Stunden gestiegen.
Die heutige Morgentemperalur belrng bei Nebel uud
Windstille 10,6 Grad Celsius. Die Veobachliingsslalio-
nen meldeten folgende Temperatnren von gestern früh:
Laibach 9,4, Klagensnrt 9,3, Görz 15,4, Trieft 15,0,
Pola 12,8, Abbazia 13,5, Agram 11,4, Sarajevo 6,8,
Graz 8,7, Wien 9,4, Prag 10,1, Berlin 14,4, Paris
15,1, Nizza 17,0. Neapel 17,6, Palermo 16,0, Peters» l
bürg 11,2; die Höhcnslalionen: Obir 7,4, Sonnblick
— 2,8, Säntis 4,0, Semmering 11,2 Grad Eelsins.
Voranssichtliches Welter in der nächsten Zeit für Lai»
bach: Wechselud bewölktes, warmes Wetter bei Nord»
wcstwiuden.

— ^Verstorbene in Laibach.) Gestern wurden fol»
gendc Todesfälle gemeldet: Maria Kuu<'i5, Pflegekind,
I Mouat, Lepa pot 6; Alois 0rne, Pflegekind, 3 Mo°
uatc, Schießställgasse 15; Heinrich Pirker, k. k. Pro»
fessor i. R., 74 Jahre, Nesselstraße 5.

— Epilepsie.) Die riesigen Fortschritte in der Be»
lämpfuug der schlimmsten, bisher unheilbar gehaltenen
Krankheiten verdanken wir den unermüdlichen Arbeiten
nnd Erfindungen namhafter Ärzte und Naturforscher.
Erst jüngst isl Professor E h r l i c h mit seiner epoche»
machenden Ersindnng des Blutserums hervorgetreten.
Nur die Epilepsie, diese unheimlichste aller Kranlheilen,
trotzte bisher allen Heilversnchen. Nnn isl anch anf die-
sem Gebiete ein erfreulicher Wandel zn verzeichnen. Den
rastlosen Vemühnngen des Vudapester Spezialarztes
Dr. Alexander V. S z a b <> ist es gelungen, ein Heil»
verfahren gegen Epilepsie in Anwendnng zu briugeu,
dessen Heilresullale geradezu überraschend zu nennen
sind und dem Erfinder einen großen Ruf in der Be»
Handlung der Epilepsie verschafft haben. Dr. Szab6

«Budapest, V., Große Kronengasse 18), erteilt auf An-
fragen, oie von Patienten oder deren Angehörigen an
ihn gerichtet werden, bereitwilligst Auskunft.

A lus ion , »».or»

i n der Konrkirche.
Sonntag, den 2. Oktober, Hochmut um 10 Uhr:

Hli»8u „8tLl1u niüri«" von Griesbacher, Graduate
I'i-optor v«-itat«rQ von Foerster, Offerturium I n i r^
^i-lltili, von Guller.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Achrcuthals Gegenbesuch in I tal ien.
Nom, 30. September. I n Besprechuug der Neise

dcs Grafeu Aehrenthal nach Turin und Naeconigi
schreibt „Pcpolo Nomano": Dieser Akt des Ministers
Aehrenthal sei eine ueuerliche Förderung jener herz«
lichen Stimmuug im Verhältnis zwischen den beiden
Staate», die von den politischen Persönlichkeiten anf
bclden Seilen als eine politische Notweiwigleil ange»
sehen wird, während sie in wirtschaftlicher Beziehung den

^.Koeffizienten für die gedeihlicheEnlwicllnng der Handels»
beziehungen bedeutet. Wenn einige annehmen, Österreich»
Nilgarn tonnte anch nnr im entfernlefteu den Hinter»
gedanken hegen, mit Italien zn brechen, so erscheine dies
absurd, sobald man die in den Beziehungen nnd End-
zielen beider Staaten vorherrschende Objektivität in
Betracht zieht. Das Blatt schließt: Die Politik des
Kaisers Franz Josef und seiner Minister und jene des
Hanfes Savoyen und seiner Ratgeber hatte nnd könne
nnr jene identischen Ziele haben, die auch in der
Politik Wilhelms I I . nnd seiner ansgezeichnelen Mit»
arbeiter eine mächtige Unlersli'chnng finden.

HlNtdclsdamftfer als Kricgsambnlanzschiffc.

Wien, 30. September. Die „Politische Korrespon»
denz" meldel: Der österreichischen Gesellschaft vom
Noten Kreuz gelaug es, iu der lehteu Zeit drei Hau»
oel̂ dampser für den Kriegsfall als Seeambnlanzschisfe
auszurüsten und aus Grnnd eines Vertrages mit dem
Österreichischen Lloyd zu charleru. Darnach überweist
der Österreichische Lloyd dem Noten Kreuz im Bedarfs»
falle die drei großen Dampfer „Maria Theresia",
„Achille" lind „Almissa". Die gecharterten Dampfer
haben Fassungsranm für insgesamt rund 700 Palien»
ten. Seit dem Jahre l885 besaß Österreich außer dem
demolierten Dampser „Gargnano" im Gegeilsatze zn
ähnlichen Einrichtungen vieler Staaten ein einziges
Spital.

Die Fleischnot.
Wien, 30. September. Der Gemcinderat nahm

nach längerer Debatte den Antrag des Skidtrates an,
bei der Regierung um Bewilligung der Einsnhr von
zirka 20.000 bis' 25.000 Kilogramm argentinischen
Rindfleisches anzusuchen.

Fabrifsbrand.

Budapest, 30. September. I n der Vudapestcr Teer«
und Teerpappensabrik der Firma Lukaes H Meitner in
der Wai^enerstraße ist heute um 4 Uhr früh Feuer
ausgebrocheu, das einen Teil des Etablissements uud

I den Arbeilsranm vollständig einäscherte. Das Fener
entstand infolge Überheizung des Kessels, der nur wenig
Teer enthielt. Bei den Lüscharbeilen erlitten zwei Fener»
wehrleule Verletzungen.

Die Cholera.

Vrüun, 30. September. Die Nezirkshauplmnnn»
schaft Brunn hat in den letzten Tagen mit Rücksicht
aus die bestehende Eholeragesahr Revifionen der sani»
tären nnd baulichen Verhältnisse in der Umgebnng von
Brunn vorgenommen. Hiedei wnrden in einem Vororle
von Brim» derartige sanitäre und bauliche Mißslände
aufgedeckt, daß die sofortige Delogierung zahlreicher
Wohnparleien veranlaßt werden mußte. I u einem Gast»
Hanse wurde wegeu des sauitälswidrigen Zuslaudes der
Lokalitäten uud Betriebsmittel die Gewerbeausübung
eingestellt. Ebenso wnrde die Benützung einer Schlacht»
stalte bis zu: Beseitigung der dort vorgesnndenen sani»
tären Übelslände nnlersagt. Die Revisioneil werden in
den nächsten Tageil sortgesetzt werden. I n den Vor»
orte» von Vriinn wnrden Gesundheitskommissionen
aktiviert.

Nom, 30. September. Während der letzten vier»
undzwanzig Stnnden ereigneten sich in der Provinz
Foggia keine Nenerlrankungen, jedoch drei Todesfälle an
Eholera von bereits früher Erkrankten. — I n Nom
wnrde kein neuer Fall all Cholera gemeldet.

Kuustantinopel, 30. September. Gestern sind hier
zchn Eholeraerlrankungen und vier Todesfälle vor«
gekommen.

Konstantin „pel, 30. September. I n Trapezunl sind
am 26. d. 34 Erkrankungen an Cholera und l3 Todes,
fälle vorgekommen.
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Theater, Kunst nnd Literatur.
— l Ius der slovcuischen Theaterkanzlei.j Hellte

findet die ^rslaussührung des slovenischen Original-
draulas „Iv-ic-i'ilnnn-" oon Ailtoll Äcedded stall. Darin
treten gnm ersteilmale ans: Fränleiu Aleua « e t r i »
l o v a , gelveseiles Mitglied des Intiuicn Theaters in
Prag, nnd Herr Vladiinir ^ i m ac?e k, gewesenes Mit»
glied des nencn Stadttheaters in Pilsen, weiters Frau
Auguste D a n i l o v a , die zwei Jahre in Triest ge>
Wesen, nnd Herr Josef K r i 5 a j , der cin Jahr beim
Mil i tär gedieilt hnl. Die Vorstellung fällt anf eiilen nn>
geraden Tag. — Morgen nachmittags nin 3 Uhr luer-
den (Gerhard Hnuplmanus „^llinicü»" und tt. Kadel.
bnrgs Lustspiel „V < ivi ln" gegebeil werdeil. ^Ungerade.)
Abeuos geht zum erstenmale in der Saison Smetauas
Oper „Dlllilnn-" iu Szene. (Gerade.) Zum ersleninale
dirigiert Herr Professor Fritz Reiner, gewesener Kapell-
meister an der komischen Oper uud diplom. Professor
an der lönigl. Staalsiuilsilatadeinie in Vndapest. Zum
erstenmale treten anf: Fräulein Margit N ä d a s o v a ,
gewesenes Mitglied der Theater iu Vreslan, Czerno»
wil; und Troppau, Hcrr Alois W a s z m u t h , gewc-
seuer erster Tenor in Pilseil nnd iu Vrünu, die Kolu»
raiursängeriu Fräulein (5ilka ! > m i d o v a , gewesenes
Milglieo des böhmischen Naliouallheaters uud des
Theaters in Stuttgart, Weilers Herr Hauu^, P e r ? l ,
Bariton, geweseues Mitglied der böhmischeil Wander-
theater.

— l.Au6 der deutschen Theaterkanzlei.) Die Mon»
tag, den 3. Ollober, slattsiudende Erüssilnugsvorstellnug
qcht als Fesworslellnng znr Vorfeier des Allerhöchsten
Namenssestes Seiner' Majestät des K a i s e r s in
Szene. Ans diesem Anlasse bringt die Kapelle des
27. Insaillerieregiments eine Feslonvertnre nnler îei°
tuug des Herru Kapellmeisters Theodor C h r i s t o p h
zum Vortrage. Anschließend gelangl „Der duilkle
Puiltt", Lustspiel iu drei Allen vou Gustav Kadelbnrg
nnd ^lnduls Presber znr Erstausführung. Der Vorver-
kauf hat bereits begonnen.

— Konzert Iörn. j Wie bereits mitgeteilt, war
Jörn bis vor zwei Jahren erster lyrischer Tenor an der
Berliner Hofuper. I n dieser Zeit sonnte er jedoch, wie
so viele andere Künstler, auf die Daner den überaus
glänzenden Eugagement°Anträgen von feilen der New-
Jorler Melropolitau-Opera nicht widerstehen und so
zog auch er ills Dollarland, nin dort uene Triumphe
zu seiern. Anch b/ner im Dezember tritt der geuiale
Künstler wieder eine Fahrl ill die ueue Welt au. Jörn
bezieht in Newyorl für jedes Anslreten ein Honorar
von 4<>lM lv, was in Europa leine Bühne zu leisleu in
der Lage isi, ansgenouililen vielleicht die königl. Oper
in London, wo anch Jörn jedes Jahr im Apri!°Mai,
also in der Zeit der großen Opern-Stagione, als erster
lyrischer Tenor gastiert. Dem hiesigen Lieder» nno
Arienabend darf allseitig mit dem größten Interesse
eulgegeugesehen werden; er verspricht ein Ereignis aller-
ersteil Ranges zu werde». — Der Kartenverkauf hat
in der Buchhandlung Richard Drischel bereits begouueu.

— lTarah Bernhardt als — Mephisto.) Aus Paris
wird gemeldet: Earal) Veruhardl hat in Loudon eiuem
Jourualifleu erzählt, daß sie als eiues der ersteu Werle
lu dieseui Wiuter Goethes „Faust" in Rostauds Über̂
seining spielen lvird. Den Mephisto wird sie selbst geben,
da sie ihre eigene Anfsassnng für diese Gestalt hat. Die
Übersetzung Rostands hält sich angeblich ganz au den
Text der Dichtung Goethes; sie ist in Alezandrien ge-
schrieben, an einigen Stellen wechselt diese Form mit
anderen Verssmmen ab.

— <Die Festspiele iu Bayrcuth.j I m nächsten Fesl°
spieljahre l 9 ! l gelangen in Äayrelllh „Parsifal", „Ring
des Hcibelungen" nild „Meistersinger" zur Ausführuug.
Vorlnertungeil anf Karleil werden vom Ottober l. I .
ab vom Verwalluilgsrale der Vühnenseslspiele in Vay°
renth entgegengenommen.

— lC'i» Fleischermeister als Opernkomponist.) Bei
den Sladttheater-Sommerlonzerlen in Geeflelnünde
dirigierte der Schlächtermeister H. Wedemeyer alls Lehe
oie Aufsiihrung einiger eigenen Kompofilioneu, eiueu
Walzer „Am Weserstrand", ein Streichquartett mit
Cellu-Obligato, „Elsenlanz" n>ld eiil Roseillied aus sei-
ner Oper „Edelblnl". Wedeuleyer ist zweifelsohne der
erste Fleischermeister, der eine Oper geschrieben hat.

Geschäftszeituny.
— sImport nach Frantreich.j Die Handels- nnd

Gewerbelammer iil Laibach erl)ä!l von der österreichisch»
ungarischen Haudelol'ammer in Paris solgeilde Nach-
richt-. Das französische Miilisleriuul des Innern hat am
1. August 19l<> eiil Dekret, betreffend Schutzmaßregeln
gegeil die Cinschleppuug der Cholera, erlassen. Räch
Artikel 5, Absah 3, dieses Dekretes ist die Einsnhr von
Früchten nnd Gemüfcu aus choleraverfeuchleu Ländern,
welche im Boden oder auf dem Boden wachsen struit«
Qt 1.^iun(>5 i)ou^u!.t, <1an« 1<, 8u1 nvl l ln n iv^uu äu «c>I)
t e m p o r ä r ans dem L a n d w e g e nutersagt. Dieses
allgememe Verbot fludel seit einigen Tagen' auch auf
Proveuieuzen aus Uugaru, wo die Cholera sporadisch
aufgetreten ist, Anwendung. Wir haben beim frauzösi-
scheu Miuisleriuiu des Iuueru ailc^efragt, ob das Ver»
bot alich Feldfriichle, >oie Hülfenfriichle, Kartoffeln nfw.
trifft, welche im roheil Zustande nilgenießbar find; den
Bescheid werden wir sogleich nach Einlangen betaunl»
gebeii. Ans einer von nuserer Kammer im Ministerium
des Innern gehabten Unterredung geht anderseits her»

vor, daß dem Wortlaute des oben zitierten Dekretes nach,
tn-r Einfnhr znr See momeutan lein Hiuderuis cut»
gegeusleht, sulauge im Verschifsuugshafeu oder in den
Hasenplälzen, wo das Schiff anlmift, die Cholera nicht
aufgetreten nnd über das betreffende Schiff eine Qna-
ranläne nicht verhängt ist.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

KURANSTALT-BILIN
° SAUERBRUNN

(bei Teplitz i. Bohrn.) inmitten herrlicher Parkanlagen.
Näheres durch dio BRUNNEN-DIREKTION BILIN.

Erhältlich bei Michael Kastner, Laibach.
k t27H,̂  52 1H i

Eine neue Sensation
bildet auf dem Gebiete der Fußbodenpllege die gesetzlich
geschützte echte Eiscnstädterscho «Eglasino-Fußbodenlack-
färbe, welche binnen drei Stunden mit spiegelndem Hoch-
glanze, vollkommen geruchlos und hart auftrocknet und
größte Dauerhaftigkeit verbürgt. «Eglasine»-Fußbodenlack-
farbe ist in jeder größeren Material-, Färb- und Spezerei-

i waren-llandlung vorrätig. Alleinige Erzeuger: Lackfabrik
Gebrüder Eiseustädtei, Wien I. Mau achte genau auf die
Schutzmarke <E'Serner Ritter», welche auf jeder Dose

ersichtlich ist. (3202)

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngries,

Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-

harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Organe

wird die Bor- und Lithium-hältige Heilquelle

SASMAVQR
mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

Wirksames Präservativ gegen
bei Scharlach auftretende

Nierenaffectionen.

Harntreibende Wirkung.

Eisenfrei.

Leicht verdaulich.

Angenehmer Geschmack.

Absolut rein.

Constante Zusammensetzung.

Besonders jenon Personen
empfohlen, welche zufolge
sitzender Lebensweise an

Harnsaurer Diathese und
Hämorrhoiden, sowie

gestörtem Stoffwechsel
leiden.

Medidnal-Wasser und dietätlsches Getränk
ersten Ranges.

H a u p t n i e d e r l a g e n in L a i b a o h : Michael Kastner'
(1437) Peter Laßuik, A. Šarabou. 25 — 18

Qwrmvettttk
China-Wein mit Eisen

HycienUohe Au»stallung Wion 1000:
Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille.

Appetitanregendes, nerven-
Btärkendes und blutverbeß-

serndes Mittel für
Rekonvaleszenten = = =

i und Blutarme
von ärztlichen Autoritäten

bestens empfohlen.
Vorzögllcher Geschmack.

Vielfach prämiiert.
über 7000 ärztllohe Gutachten.

J. SERRAVALLO, k.n.k. Hoflieferant, Trieste.

(14) 52-40

j$sMJL%to Hei/bewährt bei Katarrhen. Husten ••
^ ^ ^ c \ % Hejserkeit.Verschleimung.Magen-W

\&tv2J säureJnfluenza ufolgezustände. •
^ t i l ^ r überall erhältlich in Apotheken Drogen-und m

V. ^v^H&^ Mineralwasser-Handlungen. _^g

H a u p t d e p o t : Michael ü a s t n e r , La ibaon .
(3467) 39—1

Wir machen unsere verebrten Leser und Loserinnen
darauf aufmerksam, daß in diesem Jahre, wie alljährlich, die
Lebertrau-Saison wiedor begonnen hat und daß es zu empfehlen
ist, jetzt mit einer Kur dieses besten natürlichen Haus- und
Heilmittels zu beginnen. Schon vor mehreren 100 Jahren
wurde der Lebertran von englischen Ärzten als ein aus-
gezeichnetes Heilmittel gegen Drüsenkrankheiten, Skrofeln,
rheumatische Leiden, Schwächezustände, Blutarmut, Husten,
Schwindsucht usw. eingeführt. Bis auf den heutigen Tag
hat derselbe seinen guten Namen und Huf in der Heilkunde
bewährt; er fehlt als Haus- und Heilmittel fast in keiner
Familie, sobald die kühlere Jahreszeit beginnt. Unter stren-
ger Bewahrung dieser natürlichen Eigenschaften des Natur-
Lebortraus, aber mit allen Vorzügen der modernen Technik
und Verbesserungen kommt nun Beit ca. 20 Jahren von der
Firma Apotheker Wilh. Lahusen in Bremen ein vervollstän-
digter Lebertran in den Handel, dem zur Erhöhung der
Wirksamkeit bei einer größeren Anzahl von Krankheiten
das energisch aufs Blut wirkende Jodeisen chemisch hinzu-
gefügt ist. Ebenso ist auf eine Verbesserung des Geschmak-
kes bis zur äußersten Vervollkommnung hingewirkt. Dieser
Lebertran ist allmählich ein lieber Bekanntor in jeder Fa-
milie geworden. Es ist der weit und breit bekannte Lahu-
8ens Jodeisen-Lebertran mit Sclmtznamen „Jodella". Viele
ärztliche Atteste bezeugen diesem Lebertran, daß er in jeder
Hinsicht vollkommen ist und warm empfohlen werden kann.
Er ündet besonders bei Drüsen, Skrofeln, Englischer Krank-
heit, Blutarmut, Schwindsucht, Gicht, Rheuma Anwendung.
Die Firma ist gorn bereit, auf Wunsch alles Nähere dar-
über mitzuteilen. ,,Jodella" ist in allen Apotheken zu haben.

(3513 a)

Eine erfahrene Leserin bittet uus, zum Besten
von Eltern und Kindern doch darauf hinzuweisen, daß sie
den beliebten Sodener Mineral-Pastillen von Fay geradezu
die andauernde Gesundheit ihrer Kinder verdankt. Sie wohnt
in einem Gebirgsdorf, ein Arzt ist schwer zu bekommen,
und die Sodener, dio sie sich aus der Landeshauptstadt
schicken läßt, sind ihr nun für die Kinder ein wertvoller
Hausschatz geworden. Sie moint, was sie erprobt habe,
könne auch andern Eltern von Nutzen sein und wir geben
ihre Mahnung gern an unsern Leserkreis weiter. (4398 d)

(377) 42—26

Hinweis.
Unsrer heutigen Numuler (Gesclliitanslacl.e) lirqt cin

Pruspett über den erschienenen 5teu Iahraanci uun Meyers
liistorisch'sswcMphischem Kalender 1!)N l>ei; dieser ist in Lail'ach
in der Vnch», Mmst̂  nnd Mnsitalicnhmidlunsl Iss. v. Klein-
mayv ck Fed. Vamberg vorrätig und wolle man sich des
deigegclicncil Bestellscheines bedienen.

^ Seit Jahrhunderten bekannt <**

^ — — ' &KS&SSR9C&W

^ | @ £ | als unterstützendes Mittel
Jj plp| bei Cnren in Karlsbad,
-g g ||i Darienbad, Fraozeusbad etc. _
kl '̂j|J stets glänzend bewährt. '%

Gesucht wird
eine

Französin,
die mit zwei kleinen Kindern Vor-
und Nachmittag spazieren geht.
Anzufragen in der Administration

dieser Zeitung. (3508)3-3


